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Gespräch K. U. Tschernenkos 
mit E. Honecker

Erklärung
über die Hauptrichtungen der weiteren Entwicklung 

und Vertiefung der ökonomischen und wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit der Mitgliedsländer des RGW

Die führenden Repräsentanten 
der Kommunistischen und Arbei­
terparteien und die Reglerungs- 
schefs der Länder, die an der 
Wirtschaftsberatung der Mit­
gliedsländer des RGW auf höch­
ster Ebene teilgenominen haben, 
erörterten die wichtigsten Fragen 
der gegenwärtigen Etappe und 
der Perspektiven der ökonomi­
schen Entwicklung sowie der 
gegenseitigen Zusammenarbeit 
der Bruderländer und stimmten 
voll darin überein, daß es not­
wendig und aktuell ist. weiter­
hin die Dimensionen dieser Zu­
sammenarbeit zu erweitern und 
ihre Effektivität zu erhöhen.

Die Teilnehmer der Beratung 
hoben hervor, daß in der 70er 
Jahren nach der XXIII. (Sonder-) 
Tagung des RGW auf höchster 
Ebene im Jahre 1969 die Län­
der der sozialistischen Gemein­
schaft im Ergebnis der selbstlo­
sen Arbeit der Völker unter Füh­
rung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien ihr ökonomi­
sches und wissenschaftlich-techni­
sches Potential wesentlich ge­
festigt haben. Es wurden umfang­
reiche Sozialprogramme reali­
siert sowie ein stabiles Wachs­
tum des Volkswohlstandes, die 
weitere Entwicklung der Wissen­
schaft, Volksbildung. Kultur, des 
Gesundheitswesens und der sozia­
len Sicherheit gewährleistet. Das 
Zusammenwirken der Bruderpar­
telen und -Staaten hat sich ver­
tieft und erweitert. Das hat zu 
bedeutenden Erfolgen beim Auf­

bau des Sozialismus und Kommu­
nismus beigetragen.

Erfahrungen und Praxis der 
Mitgliedsländer des RGW de­
monstrieren überzeugend die dem 
Sozialismus eigenen grundlegen­
den Vorzüge gegenüber dem Ka­
pitalismus. wie soziale und na­
tionale Gleichberechtigung, plan­
mäßige Entwicklung der Wirt­
schaft. ideologische Geschlossen­
heit der Gesellschaft. Zukunftszu­
versicht, ständige Fürsorge um 
den Menschen und die allseitige 
Entwicklung der Persönlichkeit. 
Auf dieser Grundlage entwickeln 
sich die sozialistische Lebenswei­
se und das politische System des 
Sozialismus, wird die sozialisti­
sche Demokratie vervollkommnet, 
mit der allen Menschen Recht 
und Freiheit voll garantiert wer­
den.

Der ökonomische und soziale 
Fortschritt der Mitgliedsländer 
des RGW steht lm krassen Ge­
gensatz zur Krise in den kapi­
talistischen Ländern. Erneut 
zeigt sich die Unfähigkeit des 
Kapitalismus, sich von tiefgehen­
den Wirtschaftskrisen und schwe­
ren sozialpolitischen Erschütte­
rungen freizumachen.

Die gewachsene Wirtschafts­
kraft der Mitgliedsländer des 
RGW wurde zur materiellen 
Grundlage ihrer Politik des Frie­
dens. der internationalen Ent­
spannung und der gegenseitigen 
vorteilhaften Zusammenarbeit 
mit anderen Staaten. Bedeutend 
erhöhten sich die internationale 
Autorität des Sozialismus als be­

stimmender Faktor des gesell­
schaftlichen Fortschritts der 
Menschheit und sein Einfluß auf 
den Verlauf der internationalen 
Entwicklung.

Die Richtigkeit des kollektiv­
erarbeiteten Kurses zur Vertie­
fung der Zusammenarbeit und 
Entwicklung der sozialistischen 
ökonomischen Integration, die zu 
einem wichtigen Faktor des all- 
seitigen Fortschritts jedes Bru­
derlandes und der Annäherung 
ihres ökonomischen Entwicklungs­
niveaus wurden, hat sich voll be­
stätigt.

In den Beziehungen zwischen 
ihnen werden gegenwärtig und 
auch künftig die Prinzipien des 
sozialistischen Internationalismus, 
der Achtung der staatlichen Sou­
veränität. der Unabhängigkeit 
und der nationalen Interessen, 
der Nichteinmischung in die in­
neren Angelegenheiten, der völ­
ligen Gleichberechtigung, des ge­
genseitigen Vorteils und der 
kameradschaftlichen gegenseiti­
gen Hilfe, die lm Statut des RGW 
und lm Komplexprogramm der 
weiteren Vertiefung und Ver­
vollkommnung der Zusammenar­
beit und Entwicklung der soziali­
stischen ökonomischen Integra­
tion fixiert sind und sich bewährt 
haben, konsequent verwirklicht. 
Einen bedeutenden Beitrag zur 
Vertiefung des allseitigen Zusam­
menwirkens der Bruderstaaten, 
zur Festigung ihrer Einheit und 
Geschlossenheit leistet jedes Mit­
gliedsland des RGW, insbeson­
dere die Sowjetunion!

Die Teilnehmer der Beratung 
unterstrichen die Aktualität des 
Komplexprogramms der weiteren 
Vertiefung und Vervollkommnung 
der Zusammenarbeit und Ent­
wicklung der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration, der langfristi­
gen mehrseitigen und zweiseiti­
gen Programme der Zusammen­
arbeit. deren Festlegungen in 
der Praxis realisiert werden.

Die planmäßige Entwicklung 
der Volkswirtschaft und der ge­
genseitigen Zusammenarbeit der 
Mitgliedsländer des RGW hat es 
ermöglicht, auf vielen Gebieten 
die Einwirkung der Krise der 
kapitalistischen Welt auf ihre 
Wirtschaft wesentlich abzuschwä­
chen sowie dem aggressiven Kurs 
impeiallstlscher Kreise . und den 
Versuchen der USA und einiger 
ihrer Verbündeten, eine Politik 
des ökonomischen Drucks und 
der Diskriminierung durchzufüh­
ren. entgegenzuwirken.

Zugleich stellten die Teilneh­
mer der Beratung fést, daß noch 
bedeutende Reserven für die Er­
weiterung der gegenseitigen Zu­
sammenarbeit, für die Vertiefung 
der Spezialisierung und Koopera­
tion der Produktion, für die Stei­
gerung des gegenseitigen Han­
dels lm Interesse der effektiveren 
Nutzung des Produktlons- und 
wissenschaftlich-technischen Po­
tentials der Bruderländer und 
für die Erhöhung des Wohlstan­
des ihrer Völker bestehen.

Die führenden Repräsentanten 
der Bruderpartelen und der Re­
gierungen konzentrierten ihre 

Aufmerksamkeit auf die Lösung 
der Aufgaben, die sich aus den 
in den letzten Jahren eingetrete­
nen Veränderungen der inneren 
und äußeren Bedingungen erge­
ben.

Sie kamen überein, die Pla- 
nungs- und Wirtschaftsorgane ih­
rer Länder zu beauftragen, bei 
der Ausarbeitung der Volkswirt­
schaftspläne für den bis zum Ende 
des laufenden Planjahrfünfts ver­
bleibenden Zeitraum und bei der 
Abstimmung der Jahresprotokolle 
über den Warenaustausch Mög­
lichkeiten für die Erweiterung 
des Handels mit den Mitglieds­
ländern des RGW auf gegensei­
tig vorteilhafter Grundlage über 
die Umfänge der bestehenden 
langfristigen Abkommen hinaus 
zu suchen.

Die Teilnehmer der Beratung 
verliehen der Überzeugung Aus­
druck, daß die Mitgliedsländer 
des RGW über alles Notwendige 
verfügen, um die gegenseitige 
Zusammenarbeit auf eine neue 
Stufe zu heben. Sie sind sich 
darin einig, daß die wichtigsten 
Aufgaben der Mitgliedsländer 
des RGW auf dem Gebiet der 
Wirtschaft und der gegenseitigen 
Zusammenarbeit in der gegen­
wärtigen Etappe in folgendem 
bestehen:

Beschleunigte Umstellung der 
Wirtschaft auf den intensiven 
Weg und Erhöhung ihrer Effekti­
vität durch Vervollkommnung 
der Struktur der gesellschaftll-

(Schluß S. 2)

Der Generalsekretär des ZK 
der. KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sp- 
wjets der UdSSR. K. U. Tscher- 
nenko, ist am 14. Juni mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
SED und Vorsitzenden des 
Staatsrates der DDR, E. Honek- 
ker, zu einem Gespräch zusam­
mengetroffen.

Im Verlauf des Gesprächs 
wurde die Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und der DDR 
in verschiedenen Lebcnsberel- 
chen von Partei. Staat und Ge­
sellschaft hoch eingeschätzt. Es 
wurde unterstrichen, daß diese 
Zusammenarbeit eine immer grö­
ßere Rolle bei der Erfüllung der 
vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU und vom X. Parteitag 
der SED konzipierten Pläne des 
kommunistischen und sozialisti­
schen Aufbaus in beiden Ländern 
spielt.

Bel der Erörterung interna­
tionaler Fragen galt der Ge­
währleistung der _ europäischen 
Sicherheit und der Bannung der 
Kriegsgefahr, die sich durch die 
Stationierung neuer amerikani­
scher Raketen in Westeuropa 
sprunghaft’verschärft hat, beson­
dere Aufmerksamkeit.

Der größte Teil dieser Rake­
ten ist auf dem Territorium der 
BRD konzentriert, das somit zu 
einem Startplatz für Raketen­
kernwaffen der USA wird. Des 
weiteren wurde hervorgehoben, 
daß die Verstärkung der Kriegs­
vorbereitungen auf selten der 
NATO eine Aktivierung der ex­
tremrechten, revanchistischen 
Kreise der BRD fördert.

K. U. Tschernenko und E. Ho­

In die Heimat abgereist
Aus Moskau sind Delegatio­

nen abgereist, die an der Wirt­
schaftsberatung der Mitgliedslän­
der des RGW auf höchster Ebe­
ne teilgenommen haben;

der Volksrepublik Bulgarien, 
geleitet vom Generalsekretär des 
ZK der BKP und Vorsitzenden 
des Staatsrats der VR Bulgarien 
T. Shiwkow;

der Ungarischen VR unter Lei­
tung des Ersten Sekretärs des 
ZK der USAP J. Kadar;

der Deutschen Demokratischen 
Republik, geleitet vom Gene­
ralsekretär des ZK der SED und 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
DDR E. Honecker;

der Mongolischen Volksre­
publik;

der Volksrepublik Polen un­
ter Leitung des Ersten Sekretärs 
des ZK der PVAP und Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
VR Polen W. Jaruzelski; 

necker bekräftigten die Ent­
schlossenheit der UdSSR und 
der DDR. auch künftig die Um­
triebe der Feinde des Friedens 
und der internationalen Zusam­
menarbeit entschieden zurückzu­
weisen. die darauf gerichtet sind, 
das entstandene militärische 
Gleichgewicht in der Welt zu 
zerstören. Ferner wurde die 
Notwendigkeit bekräftigt, auf 
die Zügelung des Wettrüstens 
und die Normalisierung der eu­
ropäischen und der internationa­
len Lage hinzuwirken. In diesem 
Zusammenhang wurde die Bedeu­
tung der von der Sowjetunion 
und anderen sozialistischen Län­
dern unterbreiteten Friedensin­
itiativen hervorgehoben, die eine 
reale Alternative zum militaristi­
schen Kurs der USA und der
NATO bieten.

Die UdSSR und die DDR wol­
len auch weiterhin aktiv zur Fe­
stigung der Einheit und Ge­
schlossenheit der sozialistischen 
Gemeinschaft, zur Stärkung der 
Organisation des Warschauer 
Vertrags und zur konsequente)! 
Entwicklung der sozialistischen 
ökonomischen Integration bei­
tragen.

E. Honecker lud lm Namen, ■ 
der DDR-Führung eine sowjetl/ ’
sehe Partei- und Staatsdele^- 
tlon zu den Feierlichkeiten an­
läßlich des 35. Gründungs&gs 
der Republik ein. Die Einladung, 
wurde mit Dank angenommen.

Das Treffen verlief ln>elner 
Atmosphäre der Herzlichkeit 
und im Geiste der Übereinstim­
mung der Ansichten zu-allen er­
örterten fragen.

(DASS)

der Sozialistischen Republik 
Rumänien, geleitet vom General­
sekretär der RKP und Präsiden­
ten der SRR N. Ceausescu;

der Tschechoslowakischen So­
zialistischen Republik unter 
Leitung des Generalsekretärs des 
ZK der KPTsch und Präsidenten 
der CSSR G. Husak.

Die Delegationen wurden ver­
abschiedet von den Mitgliedern 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU W. I. Worotnikow. 
V. W. Grischin, A. A. Gromyko. 
G, W. Romanow, D. F. Ustinow, 
den Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU P. N. De- 
mltschew. W. I. Dolglch, W. W. 
Kusnezow, V. M. Tschebrikow. 
den Sekretären des ZK der 
KPdSU J. K. Llgatschow, K. V. 
Russakow. N. I. Ryshkow und 
anderen offiziellen Persönlich­
keiten.

(TASS)

Deklaration
der Mitgliedsländer des Rates tür Gegenseitige Wirtschaftshilfe 

„Die Erhaltung des Friedens und die internationale ökonomische Zusammenarbeit“
Die höchsten Repräsentanten 

der Volksrepublik Bulgarien, der 
Ungarischen Volksrepublik, der 
Sozialistischen Republik Vietnam, 
der Deutschen Demokratischen 
Republik, der Republik Kuba, 
der Mongolischen Volksrepublik, 
der Volksrepublik Polen, der So­
zialistischen Republik Rumänl- 
en. der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen 
Republik, die zu einer Wlrt- 
schaftsberalung der Mitglieds­
länder des Rates für Gegenseiti­
ge Wirtschaftshilfe in Moskau 
zusammengetreten sind, sehen es 
als ihre Pflicht an, im Interesse 
der Festigung des Friedens auf 
unserem Planeten und des Fort­
schritts der Menschheit die Auf­
merksamkeit der Völker und Re­
gierungen der Welt auf die Not­
wendigkeit der Realisierung un­
aufschiebbarer Maßnahmen zur 
Sicherung der normalen Entwick­
lung der internationalen politi­
schen und ökonomischen Bezie­
hungen zu lenken.

Die Politische Deklaration der 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrages, die am 5. Januar 
1983 in Prag angenommen wur­
de und die gemeinsame Erklä­
rung der höchsten Repräsentan­
ten der Parteien und Staaten 
der VRB, UVR, DDR, VRP.SRR, 
UdSSR und CSSR in Moskau am 
28. Juni 1983 enthalten ein kon­
struktives und realistisches Pro­
gramm für die Lösung der ak­
tuellsten Weltprobleme. In Über­
einstimmung mit diesen Doku­
menten bekräftigten die Teil­
nehmer der Wirtschaftsberatung 
der Mitgliedsländer des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshil­
fe auf höchster Ebene ihre Ent­
schlossenheit, sich für die Si­
cherung des Friedens und die 
Gesundung der Internationalen 
Beziehungen auf dem Gebiet der 
Wirtschaft einzusetzen.

Die führenden Repräsentanten 
der Kommunistischen und Arbei­
terparteien, der Staaten und Re­
gierungen der Mitgliedsländer 
des RGW gehen davon aus, daß 
die politische und wirtschaftliche 
Lage in der Welt wie nie zuvor 
die Interessen aller Länder und 
Völker berührt und bringen ihre 
tiefe Besorgnis darüber zum Aus­
druck. daß die Gefahren für den 
Frieden angewachsen sind. Die 
Internationalen Spannungen ha­
ben sich infolge des Konfronta 
tlonskurses aggressiver Kreise

---------------------- --------------------------  

des Imperialismus, vor allem der 
USA, ihrer Versuche, die mili­
tärische Überlegenheit zu errin­
gen, eine Politik der Gewalt, der 
Einmischung in die inneren An­
gelegenheiten, der Verletzung 
der nationalen Unabhängigkeit 
und Souveränität der Staaten, 
der Festigung und Neuaufteilung 
von ..Einflußsphären" zu betrei­
ben, beträchtlich erhöht. Alte 
Spannungsherde werden geschürt, 
neue Konflikte und Krisensitua­
tionen in verschiedenen Regionen 
der Erde provoziert.

Das Anhelzen des Wettrüstens 
durch diese Kreise ist eine der 
wichtigsten Ursachen für die Ver­
tiefung der politischen und öko­
nomischen Instabilität in der 
Welt. Es verstärkt die Gefahr ei­
nes nuklearen Krieges, bedroht 
die Existenz der Menschheit und 
lastet immer schwerer auf den 
Völkern der Welt, da es riesige 
materielle und finanzielle Res­
sourcen bindet und den wirt­
schaftlichen und sozialen Fort­
schritt verlangsamt.

Die ohnehin angespannte La­
ge hat sich durch die in einigen 
NATO-Staaten begonnene Statio­
nierung amerikanischer nuklea­
rer Mittelstreckenraketen weiter 
verschärft. Sie leitete eine neue, 
besonders gefährliche Phase des 
nuklearen Wettrüstens auf dem 
europäischen Kontinent ein. Das 
zwang die Sowjetunion zu einer 
Reihe von Gegenmaßnahmen. Die 
Verhandlungen über die nuklea­
ren Rüstungen in Europa und 
über die strategischen Rüstun­
gen wurden eingestellt.

Die herrschenden Kreise der 
USA sind bestrebt, auch die in­
ternationalen Wirtschaftsbezie­
hungen für ihre politischen Ziele 
zu mißbrauchen. Unter Verlet­
zung der allgemein anerkannten 
Normen der zwischenstaatlichen 
Beziehungen brechen sie getrof­
fene Vereinbarungen, organisie­
ren eine Handels-, Kredit- und 
technologische Blockade, greifen 
zu verschiedenen Methoden des 
Drucks, zu Embargo und „Sank­
tionen" — und dies sogar lm 
Handel mit Nahrungsgütern — 
äegenüber denjenigen Ländern, 
le ihre drängenden Forderungen 

und ihr Diktat ablehnen. Sic ver­
suchen. eine solche Linie ihren 
Verbündeten und auch anderen 
Staaten aufzuzwingen.

Derartige Aktionen richten 
sich nicht nur gegen die soziali­
stischen Staaten. Unter unter­

schiedlichen Vorwänden und mit 
Hilfe antikommunistischer Pro­
paganda wird das Ziel verfolgt, 
die eigenen Inneren Probleme auf 
Kosten anderer zu lösen, Konkur­
renten zu schwächen und sie vom 
Weltmarkt zu verdrängen, die 
Kontrolle über ganze Regionen 
der Welt zu errichten sowie die 
Positionen von Ländern und so­
gar einzelnen Firmen, die Ge­
schäftsbeziehungen zu den so­
zialistischen Ländern unterhal­
ten, zu untergraben. Dies fügt 
den internationalen Wirtschafts­
beziehungen insgesamt Schaden 
zu.

Die Politik der Stärke, die Es­
kalation des Wettrüstens, das 
Unterordnen der Wirtschaftsbe­
ziehungen unter die aggressive 
Politik behindern die Lösung von 
Grundproblemen der weltwirt­
schaftlichen Entwicklung und er­
schweren in der kapitalistischen 
Welt den Ausweg aus der Wirt­
schaftskrise. die durch die Ener­
gie-, Rohstoff-, Nahrungsmittel­
und Währungskrise verschärft 
wird. Es verstärken sich die 
Desorganisation und Beschrän­
kungen lm Internationalen Han­
del sowie die Instabilität der 
Weltwarenmärkte, es wächst die 
Welle des Protektionismus, die 
internationalen Währungs- und 
Flnanzbezlehungcn werden ge­
stört, unter anderem durch das 
Aufzwingen künstlich überhöhter 
Zinssätze.

All das verschärft die ökono­
mischen Schwierigkeiten in den 
Ländern des Kapitals und führt 
zu einer weiteren Verschlechte­
rung der Lage der werktätigen 
Massen. Unaufhaltsam setzt sich 
der Preisanstieg fort, die Ar­
beitslosigkeit hat ein beispiello­
ses Ausmaß erreicht. Die 
Existenzangst der Menschen ver­
stärkt sich. Der Angriff auf die 
Entspannung geht einher mit ei­
nem Angriff auf die Rechte und 
die soziale Lage der Arbeiterklas­
se, der Bauern, breitester Schich­
ten der Gesellschaft.

In eine besonders schwierige 
Lage ist die überwiegende Mehr­
heit der Entwicklungsländer ge­
raten. Die imperialistischen Staa­
ten wälzen unter Anwendung al­
ler Mittel des politischen und 
ökonomischen Drucks die Lasten 
der Wirtschaftskrise auf die Völ­
ker dieser Länder ab. verschär­
fen Ihre neokolonialistische Aus­
beutung weiter und streben da­
nach, Bedingungen zu schaffen. 

die das Eindringen von Auslands­
kapital, vor allem transnationaler 
Monopole, in die Wirtschaft die­
ser Länder begünstigen. Die öko­
nomische Entwicklung der be­
freiten Länder wird unter dem 
Einfluß solcher Faktoren, wie 
die Verschlechterung der Aus­
tauschbedingungen auf den Welt­
märkten unter anderem Infolge 
des bedeutenden Absinkens der 
realen Preise für Rohstoffe, die 
gewaltige Auslandsverschuldung, 
die Verschärfung der Bedingun­
gen für die Gewährung von Kre­
diten und die Kürzung der Mit­
tel. die von den entwickelten 
kapitalistischen Staaten für die 
Entwicklungsländer bercltgestelll 
werden, wesentlich erschwert und 
nicht selten völlig zum Stillstand 
gebracht. Dadurch vergrößert 
sich der Rückstand ihres ökono­
mischen Entwicklungsniveaus ge­
genüber den entwickelten kapi­
talistischen Ländern, wachsen 
Elend und Hunger Hunderter 
Millionen von Menschen.

In der entstandenen Lage wer­
den auch die Möglichkeiten für 
die Lösung solcher die gesamte 
Menschheit berührender Proble­
me eingeschränkt, wie die ge­
sicherte Versorgung der zuneh­
menden Wcltbcvölkerung mit 
Nahrungsmitteln, die rationelle 
Nutzung der Brenn- und Rohstoff­
ressourcen. die Erschließung 
neuer Energiequellen, des Kos­
mos und der Weltmeere sowie die 
Erhaltung der Umwelt.

Gegen den gefährlichen Kurs 
des Anhelzens der internationa­
len Spannungen treten die so­
zialistischen Länder, die kommu­
nistische und Arbeiterbewegung, 
andere revolutionäre und demo­
kratische Kräfte sowie die wach­
sende, mächtige Friedensbewe­
gung auf, die ihre Entschlossen­
heit zum Ausdruck bringen, der 
aggressiven Politik ein Ende zu 
setzen, die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges zu bannen, Unab­
hängigkeit und Freiheit der Völ­
ker zu verteidigen sowie in Frie­
den und auf gleichberechtigter 
Grundlage zusammenzuarbeiten. 
Das Blockieren der gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit 
und der Umgestaltung der inter­
nationalen Wirtschaftsbeziehun­
gen auf gerechter und demokra­
tischer Grundlage ruft gleichfalls 
den wachsenden Widerstand der 
fortschrittlichen Weltöffentlich­
keit, der Bewegung der nicht­
paktgebundenen Länder, anderer 

Staaten, realistisch denkender 
Politiker und Vertreter von Ge­
schäftskreisen in kapitalistischen 
Staaten, darunter auch in den 
USA. hervor. Ausdruck dieser 
Tendenz ist die Tatsache, daß vie­
le kapitalistische Länder ihre 
Wirtschaftsbeziehungen mit den 
sozialistischen Staaten ungeachtet 
des Drucks weiterhin entwickeln.

Was die Mitgliedsländer des 
RGW betrifft, so verurteilen sie 
den Kurs der Untergrabung der 
friedlichen Grundlagen der zwi­
schenstaatlichen Beziehungen und 
weisen ihn auf das Entschieden­
ste zurück. Sie wenden sich ge­
gen Jede Form von Ausbeutung, 
gegen jegliche Versuche der Ein­
mischung in die inneren Angele­
genheiten anderer Länder, die 
Ausnutzung von Wirtschaftsbe­
ziehungen als politisches Druck­
mittel. da sie dies als grobe Ver­
letzung der allgemein anerkann­
ten Normen des Völkerrechts, der 
Prinzipien der Charta der Verein­
ten Nationen und der Schlußakte 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
ansehen.

Wie die geschichtlichen Erfah­
rungen zeigen, ist ein solcher 
Kurs gegenüber den Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft völ­
lig aussichtslos. Gestützt auf ihr 
wachsendes ökonomisches und 
wissenschaftlich-technisches Po­
tential, auf die Vorzüge der so­
zialistischen Planwirtschaft, fe­
stigen sie ihre Einheit und ihr 
Zusammenwirken. Damit verfü­
gen sie über alles Notwendige, 
um jeglichem Druck und diskri­
minierenden Maßnahmen sowie 
allen Versuchen, ihre Entwick­
lung und Teilnahme an der inter­
nationalen ökonomischen Zusam­
menarbeit zu behindern, wider­
stehen zu können.

Der Sozialismus ist in der La­
ge, die kompliziertesten nationa­
len und internationalen Probleme 
erfolgreich zu lösen. Die soziali­
stischen Länder haben durch die 
fleißige Arbeit ihrer Völker, dank 
ihrer engen Zusammenarbeit und 
unter Überwindung von Schwie­
rigkeiten eindrucksvolle Erfolge 
in Wirtschaft. Kultur. Bildung 
und Gesundheitswesen, bei der 
Verwirklichung der Gleichbe­
rechtigung und Freundschaft 
zwischen den Nationen sowie bei 
der Schaffung günstiger Bedin­
gungen für die Entfaltung der 
menschlichen Persönlichkeit er­
reicht. Diese Erfolge beweisen 

die Lebenskraft der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung und 
ihre Überlegenheit über den Ka­
pitalismus.

Das Basisspiel der Mitglieds­
länder des RGW, ihre Errungen­
schaften beim sozialistischen und 
kommunistischen Aufbau, die Fe­
stigung der Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen ihnen üben gro­
ßen positiven Einfluß auf die 
Entwicklung in der Welt aus. Die 
sozialistischen Staaten, die In ih­
rer gegenseitigen Zusammenar­
beit. wie auch in ihren Bezie­
hungen zu anderen Ländern die 
Prinzipien zwischenstaatlicher 
Beziehungen neuen Typs konse­
quent in der Praxis realisieren, 
leisten damit einen wirksamen 
Beitrag zur Umgestaltung der In­
ternationalen Wirtschaftsbezie­
hungen auf gerechter und de­
mokratischer Grundlage.

Die Beratungstellnehmer un­
terstrichen. daß die Weiterent­
wicklung und Vervollkommnung 
der Zusammenarbeit, die Vertie­
fung der Spezialisierung und 
Kooperation zwischen den Mit­
gliedsländern des RGW dazu bei­
tragen wird, durch gemeinsame 
Anstrengungen die aktuellen Pro­
bleme ihrer ökonomischen Ent­
wicklung zu lösen, darunter die 
Sicherung des Bedarfs an Ener­
gie, Rohstoffen und Nahrungsmit­
teln. die Beschleunigung der 
Entwicklung und Überleitung 
fortgeschrittener technischer und 
technologischer Lösungen, die 
bessere Nutzung der materiellen 
und Arbeitskräfteressourcen so­
wie des Produktlons- und wis­
senschaftlich-technischen Poten­
tials. Das wird zum ökonomi­
schen und sozialen Fortschritt Je­
des Landes, zur Erhöhung des 
materiellen und geistigen Lebens­
niveaus ihrer Völker, zur Festi­
gung der Stärke, der Einheit und 
der Geschlossenheit der soziali­
stischen Länder beitragen.

Zugleich ist es den Mitglieds­
ländern des RGW keineswegs 
gleichgültig, wie sich die politi­
sche und ökonomische Situation 
In der Welt entwickelt. Sie sind 
zutiefst an ihrer Gesundung In­
teressiert. Und nicht nur deshalb, 
well sich dies auf die Erfüllung 
ihrer Wirtschaftspläne und die 
normale Entwicklung der ökono­
mischen und wissenschaftlich- 
technischen Beziehungen mit an­
deren Staaten auswirkt. Es Hegt 
In der Natur des Sozialismus, des 

fortschrittlichsten Gesellschafts­
systems in der Welt, daß er eine 
hohe Verantwortung für die Zu­
kunft der Menschheit übernimmt, 
denn sein höchstes Ziel ist die 
Sorge um den Menschen, um das 
Wohl des Menschen.

Die führenden Repräsentanten 
der Kommunistischen und Ar­
beiterparteien, der Staaten und 
Regierungen der Mitgliedsländer 
des RGW sind der Ansicht, daß 
es notwendig ist, nicht auf die 
Konfrontation zwischen Staaten 
unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung, nicht auf die Errich­
tung immer neuer Hindernisse in 
den Beziehungen zwischen ihnen 
hinzuarbeiten, sondern nach kon­
struktiven Wegen der Entwick­
lung friedlicher, stabiler inter­
nationaler politischer und ökono­
mischer Beziehungen unter Be­
rücksichtigung der in der Welt 
existierenden Realitäten und der 
Interessen aller Länder zu suchen. 
Sie sind fest davon überzeugt, 
daß kein einziges Weltproblem, 
einschließlich der historischen 
Auseinandersetzung zwischen So­
zialismus und Kapitalismus, mit 
militärischen Mitteln gelöst wer­
den kann. Die Mitgliedsländer 
des RGW waren stets konsequen­
te Gegner von ökonomischer Ab­
geschlossenheit und sind Immer 
für eine breite gegenseitig vor­
teilhafte Zusammenarbeit mit an­
deren Staaten, für die Normali­
sierung der internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen und für die 
Beseitigung Jeglicher Hindernisse 
auf dem Wege ihrer Entwicklung 
eingetreten.

Ule Erfahrungen des zurück­
liegenden Jahrzehnts haben die 
Notwendigkeit und Fruchtbar­
keit der Entspannung für alle 
Völker der Welt überzeugend 
nachgewiesen. Sie forderte die 
Verbesserung der internationa­
len Beziehungen und die Ent­
wicklung gegenseitig vorteilhaf­
ter Wirtschaftsbeziehungen zwi­
schen den Staaten. Unter den 
Bedingungen der Abschwächung 
der Kriegsgefahr wurde eine Er­
höhung der Wlrtschäftshllfe für 
die befreiten Länder möglich. 
Die Entwicklungsländer und die 
sozialistischen Länder haben 
den Kampf für die Umgestal­
tung der internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen auf gerech­
ter und demokratischer Grund­
lage entfaltet und setzen ihn 
fort.

(Fortsetzung S. 2)
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eben Produktion, rationelle und 
sparsame Nutzuhg der vorhande­
nen materiellen und Arbeit'kräf- 
tercs'ourcen und bessere Nutzung 
dér Grundfonds und des wlssèn- 
schärtllch-ttchnischbn Potentials; 

Gewährleistung des weiteren 
Anwachsens der gesellschaftli­
chen Produktion als Grundlage 
für die Festigung der materitll- 
tédhhis’chfeh Basis der sozialisti­
schen Gesellschaft, für die Er­
höhung des Volkswohlstandes;

Erhöhung dès technischen Ni­
veaus. dét Zuverlässigkeit, der 
Lebensdauer und dèr Qualität der 
Erzeugnisse. Erweiterung und 
Beseh'euhlgung der Erneuerung 
Ihres Sortiments:

Entwicklung des Expörtpöttn- 
'tfäls, insbesondere lh dèn Zwei 
, geh der verarbeitenden Industrie: 
rationellere Standortverteilung 
der Produktivkräfte:

Beschleunigung der schrittwei- 
nen Angleichung des ökohomi- 

l'cMeh Entwicklungen lvéaus der 
Mitgliedsländer des RGW und in 

j erster Linie der SRV. Republik 
Kuba uhd MVR ah das Niveau 
der europäischen RGW-Lähdcr.

| Dlfe Beratung beschloß, einen 
I neuen Schritt zur Vertiefung der 
' Abstimmung der Wirtschaftspoli­
tik durch die Mitgliedsländer des 
RGW auf den mit der gegensei­
tigen Zusammenarbeit verbunde­
nen Gebieten der sozialökonoml- 

1 sehen Entwicklung In dem Maße. 
In dem cs diese Länder als er­
forderlich erachten. Unter dle cr 
Abstimmung verstehen die Mit­
gliedsländer des RGW die kol­
lektive Erarbeitung von Lösungs­
wegen für große ökonomische 
Probleme, die von gegenseitigem 
Interesse und In jedem der Bru- 
derisnder für die Bestimmung 
der Richtungen der ökonoml- 

I sehen Entwicklung und der Zu­
sammenarbeit für eine langfristi­
ge Perspektive von großer Be­
deutung sind, sowie die gemein­
same Festlegung von Wegen des 
direkten Zusammenwirkens in

I Wissenschaft. Technik, materlel- 
Her Produktion und lm Investbau.
Die gesamte Tätigkeit muß zur 
Mobilisierung der Möglichkeiten 
der Länder und zur Verstärkung 
ihrer gegenseitigen Zusammenar­
beit mit dem Ziel einer dynami­
schen und harmonischen Entwick­
lung der Wirtschaft Jedes Landes 
und der gesamten Gemeinschaft 
der Mitgliedsländer des RGW 
auf der Grundlage der allseitigen 
Intensivierung der Produktion 
und der Einführung der Interna­
tionalen Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, zur Sicherung der er­
forderlichen Ressourcen. Insbe­
sondere von Brennstoffen, Ener­
gie. Rohstoffen, Nahrungsmitteln 
und Industriellen Konsumgütern, 
modernen Maschinen und Aus­
rüstungen, sowie zur aktiven Be­
teiligung der Mitgliedsländer des 
RGW an der Internationalen so­
zialistischen und an der interna­
tionalen Arbeitsteilung und zur 
Beschleunigung der Prozesse der 
Angleichung des ökonomischen 
Entwicklungsniveaus beitragen, 

Es wurde für nützlich erach­
tet. die kollektive Arbeit der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien und der Regierungen 
der Mitgliedsländer des RGW zur 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
und der sozialistischen ökonomi- 

Sehen Integration, zum Erfah­
rungsaustausch beim Wirtschafts- 
aurbau zu verstärken. Zur Ab­
stimmung der prinzipiellen Rich­
tungen der Strategie der Wirt­
schaftlichen Entwicklung der 
Mitgliedsländer des RGW für 
eine längere Perspektive und zür 
Vertiefung der Internationalen 
Sozialistischen Arbeitsteil u n g 
wurde es für zweckmäßig gehal­
ten. regelmäßige Treffen der 
Partei- und Staatsführung auf 
höchster Ebene durchzuführen.

Die Teilnehmer der Beratung 
gehen davon aus. daß die Koor­
dinierung der Volkswlrlschafts- 
plänt auf die Lösung der vorran­
gigen Aufgaben konzentriert und 
Hauptinstrument der Abstimmung 
der Wirtschaftspolitik auf den 
mit der gegenseitigen Zusammen­
arbeit verbundenen Gebieten — 
durch dié interessierten Länder 
auch auf anderen Gebieten — 
und der Herausbildung stabiler 
wirtschaftlicher und wissenschaft­
lich-technischer Beziehungen 

zwischen den Mitgliedsländern 
des RGW sowie Grundlage für 
die Ausarbeitung ihrer nationa­
len Plßhè für die gegenseitige 
Zusammenarbeit sein Wird. Bei 
der Koordinierung der Vblkswlrt- 
schaftspläne haben die Planungs­
und AuOenhandclsorgane unter 
Beteiligung der Zweigorgane und 
erforderlichenfalls auch der 
Wirtschaftsorganisationen vor al­
lem die Hauptrichtungen der 
Spezialisierung der Länder In der 
internationalen sozialistischen Ar­
beitsteilung, Maßnahmen zur Er­
höhung der gegenseitigen Liefe­
rungen von wichtigen Waren, die 
Hauptproportionen und die Struk­
tur dos gegenseitigen Warenaus­
tausches und die Objekte der Zu­
sammenarbeit in der Produktion 
abzustimmen.

Es werden Maßnahmen ergrif­
fen, damit die Plankoobdlnierung 
vor Beginn des neuen Planzelt­
raumes abgeschlossen wird urtd 
Ihre Ergebnisse in entsprechen­
den Abkommen fixiert sowie in 
die nationalen Pläne aufgenom­
men werden.

Die Teilnehmer der Beratung 
Sehen die breite Entwicklung 
der Produktionskooperation und 
die Herstellung von Direktbezie­
hungen zwischen Vereinigungen, 
Betrieben und Organisationen als 
eine wichtige Richtung der Ver­
vollkommnung des Mechanismus 
rler ökonomischen Zusammenar­
beit und der Erhöhung Ihrer Ef­
fektivität an. /u diesem Zweck 
werden die Mitgliedsländer des 
RGW Maßnahmen ergreifen, um 
sie mit den erforderlichen Voll­
machten ausz.ustatten und ent­
sprechende Bedingungen für ihre 
Zusammenarbeit Zu schaffen. Wei­
terhin werden günstige Voraus­
setzungen für dié Bildung ge­
meinsamer Firmen. Betriebe und 
anderer internationaler Wirt­
schaftsorganisationen auf der 
Grundlage der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung geschaffen.

Die Teilnehmer der Beratung 
schätzen die allseitige Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts als besonders 
aktuell ein und vereinbarten auf 
der Grundlage der nationalen 
Programme gemeinsam ein Kom­
plexprogramm des Wissenschaft 
iich-technischen Fortschritts für 
15 bis 20 Jahre als Grundlage 
für die Erarbeitung einer abge­
stimmten und auf einigen Gebie­

ten auch einheitlichen wissen­
schaftlich-technischen Politik aus­
zuarbeiten mit dem Ziel der 
schnellstmöglichen Lösung der 
wichtigsten Fragen auf dem Ge­
biet vOn Wissenschaft und Tech­
nik durch gemeinsame Anstren­
gungen und der Oberleitung der 
erreichten Ergebnisse in den in­
teressierten Ländern zu gegensei­
tig vorteilhaften Bedingungen.

Es wurde für notwendig er­
achtet. die Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Standardisierung 
und Unifizierung zu verstärken 
sowie den gegenseitigen Aus­
tausch von Informationen über 
wissenschaftlich-technische Errun­
genschaften zu erweitern.

Es wurde abgestimmt. daß die 
Zusammenarbeit lm Maschinen­
bau komplex gestaltet und vor al­
lem auf die Versorgung der 
entscheidenden Produktionszwei­
ge mit Maschinen und Ausrüstun­
gen hoher Qualität und mit tech­
nischem Weltniveau gerichtet 
sein wird. In den Ländern wird 
sowohl die Produktion von Fer­
tigerzeugnissen als auch von 
Einzelteilen und Baugruppen so­
wie von Normteilen für den Ma­
schinenbau sowie die Bereitstel­
lung von Ersatzteilen für die ge­
genseitig gelieferte Technik vor­
gesehen. Dabei wird der Ent­
wicklung von Elektronik, der 
Mikroprozessor- und der Roboter­
technik besondere Bedeutung bel- 
gemessen.

Die Teilnehmer der Beratung 
sind der Auffassung, daß durch 
die Mobilisierung der eigenen 
Ressourcen und die Verstärkung 
der gegenseitigen Zusammenar­
beit die Lösung des Rohstoff-, 
Brennstoff- und Energieproblems 
durch alle Mitgliedsländer des 
RGW gesichert werden kann. 
Dazu werden die Mitgliedslän­
der des RGW einen Komplex 
von Maßnahmen durchführen, 
die Insbesondere auf dgn spar­
samen und rationellen Einsatz 
der Energieträger und Rohstoffe 
sowie die Senkung der Energie- 
und Materialintensität der Pro­
duktion auf der Grundlage der 
Einführung progressiver techno­
logischer Prozesse. moderner 
Maschinen und Ausrüstungen 
und der Veränderung der Struk­
tur der Produktion und des Ver­
brauchs von Rohstoffen und Ener­
gieträgern gerichtet sind. Gleich­
zeitig ergreifen sie entsprechen­
de Maßnahmen zur Entwicklung 
der Zusammenarbeit auf den Ge­
bieten der Produktion und der 
gegenseitigen Lieferungen von 
Brennstoffen, Energie und Roh­
stoffen.

Die interessierten Mitglieds­
länder des RGW werden zur 
Schaffung der ökonomischen Be­
dingungen, die die Durchführung 
und Fortsetzung der Lieferungen 
einer Reihe von Rohstoffen und 
Energieträgern aus der Sowjet­
union zur Deckung des Import­
bedarfs In den auf der Grundla­
ge der Plankoordlnlerung und 
langfristiger Vereinbarungen 
festgelegten Umfängen sichern, 
lm Rahmen der abgestimmten 
Wirtschaftspolitik ihre Produk­
tion und Exportstruktur schritt­
weise und konsequent entwlk- 
kcln und die dafür notwendigen 
Maßnahmen auf dem Gebiet der 
Investitionen. der Rekonstrukr 
tlon und Rationalisierung ihrer 
Industrie ergreifen, um die von 
der Sowjetunion benötigten Er­

Zeugnisse, Insbesondere Nah­
rungsmittel und Industrielle Kon­
sumgüter, einigen Arten von 
Konstruktionsmaterfallen, Ma­
schinen und Ausrüstungen hoher 
Qualität und mit technischem 
Weltniveau bereltzustellen.

Gegenseitig annehmbare Lö­
sungen zu diesen Fragen werden 
unter Berücksichtigung der ob­
jektiven ökonomischen Bedin­
gungen der UdSSR und der an­
deren Mitgliedsländer des RGW. 
der Struktur der Produktion und 
des gegenseitigen Warenaus­
tausches dieser Länder erarbei­
tet. Das sichert den gegenseitig 
vorteilhaften Ausgleich der an­
fallenden Kosten und eröffnet 
Möglichkeiten zur weiteren Ver­
tiefung einer stabilen langfristi­
gen Spezialisierung der Produk­
tion irn Rahmen der sozialisti­
schen Gemeinschaft.

Es wurde für zweckmäßig er­
achtet. die Struktur der Energie­
erzeugung Zu verändern und die 
Zusammenarbeit bei der vorran­
gigen Entwicklung der Kern­
energetik. der besseren Nutzuhg 
aller Arten von Energieträgern, 
einschließlich neuer nichtkonven- 
tloneller Energiequellen, zu er­
weitern. Die Mitgliedsländer des 
RGW arbeiten gemeinsam Pro- 
"ramme für den Bau von Kern­
kraftwerken und Kernheizwer­
ken ois zum Jahre 2000 âus.

Die Mitgliedsländer des RGW 
werden Ihre Anstrengungen und 
die gegenseitige Zusammenar­
beit darauf richten, die Struktur 
der metallurgischen Produktion 
zu vervollkommnen, die Qualität 
der Erzeugnisse zu erhöhen und 
Ihr Sortiment zu erweitern, die 
Metallintensität der Erzeugnisse 
zu senken und die Produktion 
von Qualitätsstahl und anderen 
hochwertigen Werkstoffen für die 
'erarbeitende Industrie zu erhö­
hen.

Es wurde vereinbart, bereits 
In den nächsten Jahren auf der 
Grundlage der gegenseitigen Zu­
sammenarbeit, der Spezialisie­
rung und Kooperation der Pro­
duktion die Lieferung von che­
mischen Erzeugnissen wesentlich 
zu erhöhen und die Rohstoffres­
sourcen der chemischen Indu­
strie besser zu nutzen.

Die Teilnehmer der Beratung 
sehen die allseitige Entwicklung 
der Zweige des Agrar-Industrie- 
Komplexes und der Zusammenar­
beit in diesem Bereich als eine 
vorrangige Aufgabe an. Die Mit­
gliedsländer des RGW werden 
ihre Anstrengungen auf die Stei­
gerung der Produktion von Nah­
rungsgütern auf der Grundlage 
der Einführung progressiver 
Technologien, der Entwicklung 
und Vervollkommnung der mate- 
rlell-technlsohen Basis der Land­
wirtschaft und der Lebensmittel­
industrie sowie die Erhöhung 
der gegenseitigen Lieferungen 
von Nahrungsmitteln richten, um 
die Versorgung der Bevölkerung 
und die Verbrauchsstruktur zu 
verbessern.

Sie werden entsprechende 
Maßnahmen durchführen, ein­
schließlich Beteiligung interes­
sierter Länder an Investitionen 
und an der Gewährung anderer 
ökonomischer Bedingungen für 
die Stimulierung der Exportlän­
der auf zwei- und mehrseitiger 
Grundlage durch interessierte 
Länder.

Zur besseren Versorgung der 
Bevölkerung mit hochwertigen 
Konsumgütern Werden die Mit­
gliedsländer des RGW gemeinsa­
me Maßnahmen zur Festigung 
der Rohstoffbasis für deren Pro­
duktion durchführen, die techni­
sche Umrüstung und Modernisie­
rung der entsprechenden Indu­
striezweige vornehmen, die Pro­
duktion dieser Waren für gegen­
seitige Lieferungen wesentlich er­
höhen, die Kooperation der Pro­
duktion langlebiger Waren er­
weitern und den Austausch hoch­
wertiger Konsumgüter vergrö­
ßern.

Die Mitgliedsländer des RGW 
werden abgestimmte Maßnahmen 
zur komplexen Entwicklung der 
gegenseitigen Transportverbin­
dungen durchführen, die insbe­
sondere eine engere Koordinie­
rung der Pläne für die Entwick­
lung des Verkehrswesens, die 
Abstimmung gegenseitig interes­
sierender Investitionen zur Ent­
wicklung der Infrastruktur der 
Länder auf diesem Gebiet, die 
Erhöhung der Durchlaßfähigkeit 
der Grenzbahnhöfe sowie die Ver­
vollkommnung des Planungssy­
stems und der Bedingungen für 
die Beförderung von Außenhan­
delsgütern durch alle Verkehrs­
träger betreffen, wobei der Not­
wendigkeit der Verbesserung der 
Bedingungen der Seetransporte 
In die SRV und in die Republik 
Kuba besondere Aufmerksam­
keit gewidmet wird.

Auf der Grundlage der Er­
weiterung und Vertiefung der 
Zusammenarbeit und der ökono­
mischen Integration wird sich 
der gegenseitige Warenaustausch 
auch künftig erhöhen.

Die Mitgliedsländer des RGW 
halten es für Ihre internationale 
Pflicht, der SRV, der Republik 
Kuba und der MVR bei der Be­
schleunigung der Entwicklung 
und der Steigerung der Effekti­
vität Ihrer Volkswirtschaft auf 
der bestehenden gerechten Grund­
lage unter Berücksichtigung der 
In diesen Ländern stehenden Auf­
gaben der sozialistischen Indu­
strialisierung auch weiterhin Hil­
fe zu gewähren und ihre breite 
Teilnahme an der Internationalen 
sozialistischen. Arbeitsteilung zu 
fördern.

Die Mitgliedsländer des RGW

Für dlo Volksrepublik Bulgarien 
Todor SHIWKOW, 

Generalsekretär des ZK der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei, Vorsitzender 

des Staatsrats der Volksrepublik Bulgarien
Für die Ungarische Volksrepublik 

Janos KADAR.
Erster Sekretär des ZK der Ungarischen 

Sozialistischen Arbeiterpartei 
Für die Sozialistische Republik Vietnam 

LE DUAN, 
Generalsekretär des ZK der Kommunistischen 

Partei Vietnams
Für die Deutsche Demokratische Republik 

Erich HONECKER, 
Generalsekretär des ZK der Sozialistischen 

Einheitspartei Deutschlands. Vorsitzender des 
Staatsrates der Deutschen Demokratischen 

Republik
Für die Republik Kuba 

Carlos Rafael RODRIGUEZ, 
Mitglied des Politbüros des ZK der 

Kommunistischen Partei Kubas, Stellvertretender 
’ Vorsitzender des Staatsrats und des 

Ministerrats der Republik Kuba

Für die Mongolische Volksrepublik
Jumshagin ZEDENBAL, 

Generalsekretär des ZK der Mongolischen 
Revolutionären Volkspartei. Vorsitzender des 
Präsidiums des Großen Volkshurals der MVR 
Für die Volksrepublik Polen

Wojziech JARUZELSKI, 
Erster Sekretär des ZK der Polnischen 

Vereinigter Arbeiterpartei. Vorsitzender 
des Ministerrats der Volksrepublik Polen 

Für die Sozialistische Republik Rumänien 
Nicolae CEAUSESCU, 

Generalsekretär der Rumänischen 
Kommunistischen Partei. Präsident der 

Sozialistischen Republik Rumänien 
Für die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 

K. U. TSCHERNENKO, 
Generalsekretär des ZK der Kommunistischen 

Partei der Sowjetunion. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
Für die Tschechoslowakische 
Sozialistische Republik

Gustav HUSAK, 
Generalsekretär des ZK der Kommunistischen 

Partei der Tschechoslowakei, 
Präsident der CSSR 
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halten es unter den gegenwärti­
gen Bedingungen für erforder­
lich. den Mechanismus der Zu­
sammenarbeit im Rahmen des 
RGW wirksamer zu gestalten, 
damit er den Aufgaben der Ver­
vollkommnung der internationa­
len sozialistischen Arbeitsteilung 
und der Erhöhung ihrer Effekti­
vität. der rechtzeitigen Lösung 
herangerelfter Probleme und 
der Verstärkung der Interessiert­
heit der Mitgliedsländer des 
RGW an der vorrangigen 
Wicklung der gegenseitigen 
sammenarbelt entspricht.

Ent- 
Zu- 

___________  ___ _____ Die 
Aufgabe, die Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Planungstätigkeit 
mit der aktiven Nutzung der 
Ware-Geld-Beziehungen organisch 
zu verbinden, bleibt aktuell.

Das geltende System der Preis­
bildung im gegenseitigen Handel 
sowie die Valuta- und Finanzin­
strumente der Zusammenarbeit 
werden auch weiterhin vervoll­
kommnet. die kollektive Währung 
— der transferable Rubel — 
wird weiter gestärkt.

Zur Entwicklung und Vervoll­
kommnung des Mechanismus der 
Zusammenarbeit müssen auch die 
lm Rat für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe auszuarbeitenden 
Vorschläge zur Annäherung der 
Strukturen der Wirtschaftsme­
chanismen der Mitgliedsländer 
des RGW auf dén Gebieten, die 
für die Entwicklung der gegen­
seitigen Wirtschaftsbeziehungen 
von großer Bedeutung sind, bei­
tragen.

Ausgehend von der wichtigen 
Rolle, die die wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit mit anderen sozia­
listischen Ländern, die nicht Mit­
glied des RGW sind, bei der öko­
nomischen Entwicklung eines Je­
den Landes Spielt, sowie von der 
Festigung der Position des So­
zialismus in der Welt, erachten 
es die führenden Repräsentanten 
der kommunistischen und Ar­
beiterparteien und die Regie­
rungschefs der Mitgliedsländer 
des RGW für notwendig, diese 
Zusammenarbeit auch In Zukunft 
konsequent zu entwickeln.

Die Mitgliedsländer des RGW 
werden auch weiterhin an ihrer 
prinzipiellen Linie zur Entwick­
lung dér Wirtschafts- Und Han­
delsbeziehungen sowie der wls-

die 
Ent- 
wo-

senschaftlleh-technlschen Zuaam 
mcnarbelt mit allen Ländern der 
Welt auf der Grundlage des ge­
genseitigen Vorteils, der Gleich­
berechtigung, der Nichteinmi­
schung in die Inneren Angelegen­
heiten und der Einhaltung der 
übernommenen internationalen 
Verpflichtungen festhalten.

Sie werden auch künftig 
Zusammenarbeit mit den 
Wicklungsländern erweitern, 
bei sie davon ausgehen, daß sie 
zur Entwicklung der nationalen 
Wirtschaft und zur Festigung der 
ökonomischen Unabhängigkeit 
dieser Länder sowie zur Entwick­
lung gegenseitig vorteilhafter 
Wirtschaftsbeziehungen mit ih­
nen beitragen wird.

Sie sind auch künftig bereit, 
gegenseitig vorteilhafte Wirt­
schafts- und Handels- sowie wis­
senschaftlich-technische Bezie­
hungen mit den entwickelten ka­
pitalistischen Ländern mit allen 
Staaten der Welt zu entwickeln.

Es wurde die Überzeugung be­
kräftigt. daß die Entwicklung 
dieser Beziehungen zur Festigung 
des gegenseitigen Verständnisses 
zwischen den Völkern und zur In­
ternationalen Entspannung beitra­
gen wird.

Die Teilnehmer der Beratung 
erachten es für notwendig, die 
Rolle des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe bei der Organi­
sation der Zusammenarbeit der 
Mitgliedsländer des RGW zu er­
höhen und die Tätigkeit seiner 
Organe sowie der von diesen 
Ländern geschaffenen Internatio­
nalen ökonomischen Organisatio­
nen zu vervollkommnen.

Die Teilnehmer der Beratung 
bringen die teste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die konse­
quente Realisierung der gefaß­
ten Beschlüsse der weiteren Ent­
wicklung Ihrer Wirtschaft und 
der gegenseitigen Zusammenar­
beit, der Erhöhung des Ansehens 
und der Anziehungskraft des So­
zialismus In der Welt, der weite­
ren allseitigen Festigung der 
Einheit der durch die Gemein­
samkeit der grundlegenden Klas­
seninteressen und der Ideologie 
des Marxismus-Leninismus ver­
bundenen Mitgliedsländer des 
RGW neue, wichtige Impulse ver­
leihen Wird.

An- 
so- 

als auch 
not-

Die Teilnehmer der Beratung 
erachten es als wichtig, all das 
Positive zu festigen und zu meh­
ren, das In den Internationalen 
Beziehungen in den 70er Jah­
ren erreicht wurde, das gegen­
seitige Vertrauen zu festigen 
und die gleichberechtigte Zusam­
menarbeit zwischen den Staaten 
unabhängig von ihrer Gesell­
schaftsordnung zu entwickeln. 
Dafür sind konstruktive 
strengungen aller Staaten 
wohl auf politischem c’.i 
auf ökonomischem Gebiet 
wendig.

Es gibt heute keine dringliche­
re Aufgabe als d|e Erhaltung 
des Weltfriedens. die Abwen­
dung einer nuklearen Katastro­
phe. Von erstrangiger Bedeu­
tung sind die Einstellung des 
Wettrüstens, der Übergang zur 
Rüstungsbegrenzung. die Auf­
rechterhaltung des mllltärstrate- 
glschen Gleichgewichts auf ei­
nem immer niedrigeren Niveau. 
Darin besteht die wichtigste Vor­
aussetzung auch für die Verbes­
serung der weltwirtschaftlichen 
Lage.

I Die Teilnehmer der Beratung 
I sind davon überzeugt, daß bei 
strikter Einhaltung des Prin­
zips der Gleichheit und der glel- 

I chen Sicherheit das nukleare 
i Wettrüsten gestoppt werden kann, 

und die Staaten zur Verwlrkll- 
| chung realer Maßnahmen der nu- 
i klearcn Abrüstung übergehen 
’ können. Dazu sind politischer 
; Wille sowie ein ehrlicher, glelch- 

berechtigter und konstruktiver 
Dialog notwendig. der die Si­
cherheitsinteressen aller Länder 
berücksichtigt. Auf einer sol­
chen Grundlage kann die voll­
ständige Befreiung Europas von 
Kernwaffen, sowohl mittlerer 
Reichweite als auch taktischer, 
erreicht werden.

Frieden und Sicherheit In Eu­
ropa gebieten heute mehr denn 
Je, die Anhäufung neuer Kern­
waffen auf dem Kontinent zu 
stoppen. In diesem Zusammen­
hang fordern die auf der Bera­
tung vertretenen Staaten. die 
Stationierung amerikanischer nu­
klearer Mittelstreckenraketen In 
Westeuropa einzustellen, und 
sie erklären: Falls solche Maß­
nahmen ergriffen werden, die 
zum Abbau der bereits stationier­
ten Raketen führen, werden sie 
gleichzeitig Schritte zur Aufhe­
bung der Gegenmaßnahmen un­
ternehmen. Das würde die Grund­
lage für eine Wiederaufnahme 
von Verhandlungen schäften, um 
entsprechende Vereinbarungen 
über die Befreiung Europas so­
wohl von Kernwaffen mittlerer 
Reichweite als auch von takti­
schen Kernwaffen zu erzielen.

Von überaus aktueller Bedeu­
tung sind auch die Vorschläge 
der sozialistischen Staaten, un­
verzüglich Vereinbarungen zu 
treffen Über das vollständige und 
allgemeine Verbot der Kernwaf­
fenversuche, über das Verbot 
der Militarisierung des Weltrau­
mes und der Anwendung von 
Gewalt lm Weltraum und vom 
Weltraum aus gegen die Erde. 

über das Verbot und die Besei­
tigung chemischer Waffen lm 
Weltmaßstab und als einen 
Schritt dazu, Ihre Beseitigung 
auf dem europäischen Kontinent.

Die auf der Beratung vertre­
tenen Staaten lenken die Auf­
merksamkeit auf den äußerst 
wichtigen Vorschlag bezüglich 
des Abschlusses eines Vertrages 
über den gegenseitigen Verzicht 
auf die Anwendung militärischer 
Gewalt und die Aufrechterhal­
tung friedlicher Beziehungen 
zwischen den Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages und 
den Mitgliedsstaaten der NATO. 
Sic treten entschieden dafür ein, 
daß die Kernwaffenmächte, die 
dies noch nicht getan haben, auf 
die Erstanwendung von Kern­
waffen verzichten.

Im Zusammenhang mit der 
Aufgabe, die weltwirtschaftli­
chen Probleme einer Lösung zu­
zuführen. kommt der Gewährlei­
stung der schnellstmöglichen. 
Aufnahme praktischer Verhand­
lungen zwischen den Ländern 
des Warschauer Vertrages und 
den Ländern der NATO über die 
Reduzierung der Rüstungsausga­
ben auf der Grundlage des un­
längst von den verbündeten so­
zialistischen Ländern In Ihrem 
Appell an die Mitgliedsstaaten 
der NATO unterbreiteten umfas­
senden und konkreten diesbezüg­
lichen Vorschlages gegenwärtig 
besondere Bedeutung zu. Eine 
Vereinbarung über die Reduzie­
rung der Rüstungsausgaben müß­
te selbstverständlich alle Staaten 
umfassen, die über ein großes 

Milltärpotentlal verfügen. Die 
durch die Kürzung der Rü­
stungsausgaben frei werdenden 
Mittel könnten für die ökonomi­
sche und soziale Entwicklung, 
darunter für die Unterstützung 
der Entwicklungsländer, verwen­
det werden.

Diese und andere Vorschläge 
der Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft zu den Fragen der 
Entspannung und Abrüstung 
sind allgemein bekannt. Die Mit­
gliedsländer des RGW sind be­
reit, aktiv an Ihrer praktischen 
Realisierung mitzuwirken wie 
auch an der Realisierung kon­
struktiver Initiativen. die von 
anderen Staaten ergriffen wer­
den.

Von großer Bedeutung für die 
Verminderung der Kriegsgefahr, 
für den Abbau der militärischen 
Konfrontation könnte der erfolg­
reiche Abschluß der Stockholmer 
Konferenz über vèrtrauensbllden- 
de und sicherheitsblldende Maß­
nahmen und über Abrüstung in 
Europa sein.

Auf dem Gebiet der interna­
tionalen Wirtschaftsbeziehungen 
bedarf es der gegenseitig vor­
teilhaften und gleichberechtig­
ten Zusammenarbeit aller Staa­
ten. Ohne diese Voraussetzung 
kann keine dauerhafte materiel­
le Grundlage für die Festigung 
und Vertiefung der Entspannung 
geschaffen werden.

Getreue den Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz wenden 
sich die höchsten Repräsentanten 
der Kommunistischen und Arbei­
terparteien, der Staaten und Re-

äletungen der Mitgliedsländer 
es RGW an alle Völker und 

Staatsoberhäupter mit dem Auf­
ruf. aktive Anstrengungen zur 
Entwicklung der internationalen 
ökonomischen Zusammenarbeit 
zu unternehmen.

Die von den sozialistischen 
Staaten lm Rat für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe, in der Organi­
sation der Vereinten Nationen 
und in anderen Internationalen 
Foren zu diesen Fragen unter­
breiteten Vorschläge behalten ih 
re Gültigkeit. In Weiterentwick­
lung dieser Vorschläge rufen die 
Teilnehmer der Beratung dazu 
auf. ein Aktionsprogramm zu rea­
lisieren. das auf die Gesundung 
der Internationalen Wirtschafts­
beziehungen, auf die Gewährlei­
stung der ökonomischen Sicher­
heit und die Schaffung von Ver­
trauen auf diesem äußerst wich­
tigen Gebiet der zwischenstaatli­
chen Beziehungen gerichtet Ist.

Vor allem kommt es darauf 
an. die tatsächliche Realisierung 
aller auf die Entwicklung der 
gegenseitig vorteilhaften frucht­
baren ökonomischen Zusammen­
arbeit gerichteten Empfehlungen 
und Vereinbarungen durchzuset 
zen, die durch kollektive An­
strengungen der Staaten erarbei­
tet wurden und ihre Widerspie­
gelung In der Schlußakte der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa, lm 
Abschlußdokument der Teilneh­
merstaaten dieser Konferenz, 
das in Madrid angenommen wur­
de. sowie In der Charta der 
Ökonomischen Rechte und Pflich­

ten der Staaten, in der Deklara­
tion und dem Aktionsprogramm 
zu Errichtung einer neuén Inter­
nationalen Wirtschaftsordnung 
sowie in anderen Beschlüssen 
der UNO gefunden haben.

Aus der Praxis des internatio­
nalen Zusammenlebens müssen 
Jegliche Methoden der ökonomi­
schen Aggression, wie Anwen­
dung Oder Androhung von Em­
bargos. Boykott, einer Handels-, 
Kredit- oder technologischen 
Blockade, verbannt werden.

In den Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen allen Staaten ist es er­
forderlich, die Prinzipien der 
Achtung der nationalen Unab­
hängigkeit und Souveränität, der 
Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten, der Nichtan­
wendung und Nichtandrohung 
von Gewalt, der vollen Gleichbe­
rechtigung, der Achtung der na­
tionalen Interessen und des 
Rechts Jedes Volkes, sein Schick 
«al selbst zu bestimmen, des ge­
genseitigen Vorteils, der Nicht 
dlskrlminlerung und der Meist­
begünstigung strikt einzuhalten.

Die Mitgliedsländer des RGW 
treten konsequent dafür ein, daß 
wirksame Beschlüsse gefaßt und 
Aktivitäten ergriffen werden, 
die auf die Verhinderung Jegli 
eher Ausbreitung In den Interna­
tionalen Wirtschaftsbeziehungen, 
die Gewährleistung einer stö­
rungsfreien Internationalen wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit. die Beseitigung der 
Diskriminierung, der künstlichen 
Hindernisse und des nlchtglelch- 

berechtigten Austausches In den 
Handelsbeziehungen, die Herstel­
lung eines gerechten, ökono­
misch begründeten Verhältnisses 
zwischen den Preisen für Roh­
stoffe. Nahrungsmittel und Indu­
striegüter sowie der Verstär­
kung der Kontrolle der Tätigkeit 
transnationaler Monopole gerich­
tet sind. Sie setzen sich für die 
Regelung der Währungs- und Fi­
nanzbeziehungen ein, wenden 
Sich gegen die Hochzinspolitik 
und befürworten die Normalisie­
rung der Bedingungen für die 
Gewährung und Ausreichung von 
Krediten, damit diese Bedingun­
gen. vor allem angesichts der 
Verschuldung der Entwicklungs­
länder. nicht als Mittel des poli­
tischen Drucks und der Einmi­
schung In Innere Angelegenhei­
ten mißbraucht werden können.

Die Beratungsteilnehmer be­
kräftigen nochmals die feste Ab­
sicht ihrer Länder. fruchtbare ' 
Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen sowie wissenschaftlich- 
technische Beziehungen mit al 
len sozialistischen Ländern. Ent 
Wicklungsländern und entwlk 
kelten kapitalistischen Ländern 
zu entwickeln, die entsprechende 
Bereitschaft zeigen. Sie erachten 
■'s für zweckmäßig, diese Bezle 
hungen vor allem auf der Grund 
läge langfristiger Programme 
und Abkommen auszubauen und 
verschiedene gegenseitig vorteil 
hafte Formen der Zusammenar­
beit anzuwenden. so u. a. das 
Zusammenwirken bei der techni

(Schluß S. 3)



16. Juni 1984 • FREUNDSCHAFT • • Seite 3 •

Deklaration
der Mitgliedsländer des Haies für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 

„Die Erhaltung des Friedens und die internationale 
ökonomische Zusammenarbeit“

(SchluB. Anfang S. 1—2) 

schon Ausstattung und der Er­
richtung von Objekten, die ln- 
dustrlckoopcratlon, die gemein­
same Bearbeitung Wissenschaft 
llch-technlscher Probleme u. a.

Die Mitgliedsländer des RGW 
sprechen sich für die aktivere 
Nullung der potentiellen Mög­
lichkeiten für die Entwicklung 
der kommerziellen Zusammenar­
beit mit kapitalistischen Staa­
ten sowie deren Betrieben und 
Firmen aus. Große Bedeutung 
hat In dieser Hinsicht der Aus­
bau ökonomischer und wissen­
schaftlich technischer Beziehun­
gen zwischen den europäischen 
Staaten Im Geiste der Schlußak­
te von Helsinki und der auf dem 
Madrider Treffen getroffenen 
Vereinbarungen. Die gegenseitig 
vorteilhafte Zusammenarbeit 
zwischen Ihnen könnte zum Aus­
bau des Handels. zur Versor­
gung mit Energie und Rohstof­
fen. z.ur Beschleunigung des 
technischen Fortschritts, zur Ent­
wicklung des internationalen 
Transports, zum Schutz der Um­
welt und zur Erhöhung des Be­
schäftigungsgrades in Ländern 
mit hoher Arbeitslosigkeit bei 
tragen.

Die Mitgliedsländer des RGW 
treten für die Herstellung gegen­
seitig vorteilhafter Beziehungen 
zwischen dem Rat für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe und Öko­
nomischen Organisationen ent­
wickelter kapitalistischer Län­
der und der Entwicklungsländer 
ein. In diesem ’ Zusammenhang 
bekräftigen sie ihre Bereitschaft 
zum Abschluß eines diesbezügli­
chen Abkommens zwischen RGW 
und EWG. um damit die weitere 
Entwicklung der zwischen den 
Mitgliedsländern dieser Organi­
sationen bestehenden Handels­
und Wirtschaftsbeziehungen zu 
fördern.

Die führenden Repräsentanten 
der Kommunistischen und Arbei­
terparteien. der Staaten und Re­
gierungen der Mitgliedsländer 
des RGW halten es für dringend 
erforderlich, die Arbeiten zur 
gerechten und demokratischen 
Umgestaltung der internationa­
len Wirtschaftsbeziehungen auf 
Grundlage und zur Herstellung 

einer neuen Internationalen Wirt 
Schaftsordnung zu aktivieren.

Die Teilnehmer der Beratung 
konstatieren mit Genugtuung die 
gewachsene Bedeutung der Be­
wegung der nichtpaktgebundenen 
IJlnder als mächtiger Faktor des 
Kampfes gegen Imperialismus. 
Kolonialismus und Neokolonialis­
mus. gegen die Kräfte des Krie­
ges und der Aggression. sowie 
die in dieser Richtung nach der 
6. Gipfelkonferenz In Havanna 
unternommenen Anstrengungen. 
Sie erklären Ihre Solidarität mit 
den Beschlüssen und der Bot­
schaft der 7. Gipfelkonferenz 
der Staaten und Regierungen der 
nichtpaktgebundenen Länder In 
Delhi, die auf die Lösung der 
zentralen Probleme unserer Zeit 
— den Kampf für die Festigung 
des Friedens In der ganzen Welt, 
für friedliche Koexistenz. Abrü­
stung, für nationale Unabhängig­
keit sowie die Sicherung der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung eines Jeden Landes — 
gerichtet sind.

Die Mitgliedsländer des RGW 
unterstützen die progressiven 
Forderungen der Entwicklungs­
länder Im Kampf um die ökono­
mische Entkolonialisierung, die 
Gewährleistung der vollen Sou­
veränität über ihre natürlichen 
und anderen Ressourcen sowie 
ihre ökonomischen Aktivitäten. 
Ihre umfassende und gleichbe­
rechtigte Teilnahme an der Lö­
sung internationaler ökonomi­
scher Probleme, die Einstellung 
des Abflusses von Kapital und 
der Abwanderung qualifizierter 
Fachleute, die strikte Anwen­
dung des allgemeinen Präferenz­
systems. wobei sie von der Not­
wendigkeit ausgehen, einer Ver­
schlechterung der Wlrtschaftsla 
ge der Entwicklungsländer ent­
gegenzuwirken und Ihren Fort­
schritt zu fördern.

Die Liquidierung der Unter­
entwicklung. die allmähliche 
Verringerung des Abstandes lm 
ökonomischen Entwicklungsni­
veau. die Gewährleistung der 
Bedingungen für ein harmoni­
sches Wachstum der internatio­
nalen Beziehungen auf dem Ge­
biet von Wirtschaft, Wissen­
schaft und Technik sind ein 
grundlegender Faktor für öko­

nomische Stabilität und Gesun­
dung des internationalen politi­
schen Klimas.

Die internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen müssen so 
umgestaltgt werden, daß alle 
Länder der Welt ihre Wirtschaft 
allseitig entwickeln und auf dem 
Wege der Entwicklung unter den 
Bedingungen von Frieden. Ge­
rechtigkeit und gegenseitiger Zu­
sammenarbeit voranschreiten 
können.

Die Mitgliedsländer des RGW 
werden den Staaten, die ihre 
Freiheit und Unabhängigkeit er­
rungen haben, bei Ihren Anstren­
gungen zur Entwicklung der na­
tionalen Wirtschaft entsprechend 
Ihren Möglichkeiten auch künf­
tig ökonomische und technische 
Unterstützung gewähren.

In Anbetracht dessen, daß die 
Verantwortung für die Jahrhun­
dertelange Rückständigkeit der 
Entwicklungsländer den ehemali­
gen Metropolen zukommt und 
nicht von der In der Gegenwart 
von den Imperialistischen Staa­
ten betriebenen Politik sowie 
der Tätigkeit der Internationalen 
Metropole getrennt werden kann, 
erkennen die Mitgliedsländer 
des RGW die Forderung der 
Länder Asiens. Afrikas und La-

Für die Volksrepublik Bulgarien 
Todor SHIWKOW. 

Generalsekretär des ZK der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei. Vorsitzender 

des Staatsrats der Volksrepublik Bulgarien
Für die Ungarische Volksrepublik

Janos KADAR, 
Erster Sekretär des ZK der Ungarischen 

Sozialistischen Arbeiterpartei
Für die Sozialistische Republik Vietnam 

LE DUAN, 
Generalsekretär des ZK der Kommunistischen 

Partei Vietnams
Für die Deutsche Demokratische Republik 

Erich HONECKER, 
Generalsekretär des ZK der Sozialistischen 

Einheitspartei Deutschlands. Vorsitzender des 
Staatsrates der Deutschen Demokratischen 

Republik
Für die Republik Kuba ___ _

Carlos Rafael RODR1GUEZ, 
Mitglied des Politbüros des ZK der 

Kommunistischen Partei Kubas, Stellvertretender 
Vorsitzender des Staatsrats und des 

Ministerrats der Republik Kuba

tcinamerlkas als völlig gerecht­
fertigt an, daß die Verantwort­
lichen für ihre Schwierigkeiten 
d'e Übergabe von Ressourcen 
als Kompensation für den durch 
koloniale Ausplünderung und 
neokolonialistische Ausbeutung 
entstandenen Schaden Wesentlich 
erweitern, die Schuldenlast der 
Entwicklungsländer verringern 
und ihnen den Zugang zu inter­
nationalen Krcdltquellen bei 
günstigen Bedingungen gewähr­
leisten.

Die Teilnehmer der Beratung 
bekräftigen die Notwendigkeit, 
die Rolle der Organisation der 
Vereinten Nationen und der Or­
ganisationen ihres Systems als 
wichtiges Forum für vereinte 
Anstrengungen der Staaten zur 
Festigung des Friedens und der 
Internationalen Sicherheit, zuf 
Förderung der Lösung aktueller 
Weltproblcme zu erhöhen.

Die Mitgliedsländer des RGW 
sind bereit, für diese Ziele auch 
weiterhin aktiv an ihrer Arbeit 
mitzuwirken. Sie treten für den 
baldigen Beginn globaler Ver­
handlungen Ober die wichtigsten 
internationalen Wlrtschaftspro- 
blcme lm Rahmen der UNO In 
Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen dieser Organisation 

unter Teilnahme aller Staaten 
und bei Berücksichtigung ihrer 
legitimen Interessen ein

Die Mitgliedsländer des RGW 
werden bei der Realisierung der 
In dieser Deklaration dargeleg­
ten Vorschläge mit allen Zusam­
menarbeiten. die an der Festi­
gung des Weltfriedens und der 
Sicherheit, an der Gesundung 
der internationalen Wirtschafts­
beziehungen Interessiert sind. 
Sie erwarten von anderen Staa­
ten. daß sie den gleichen guten 
Willen zur Verständigung und 
das Streben nach gemeinsamen 
Aktionen an den Tag legen und 
sind in diesem Sinne bereit, al­
le konstruktiven Vorschläge zu 
prüfen.

Die Beratungstellnehmcr sind 
überzeugt, daß es heute dringen­
der denn Je notwendig Ist. daß 
alle Parlamente und Regierun­
gen, die breite Weltöffentlich­
keit und alle realistisch denken­
den Menschen Ihre Anstrengun­
gen zur Bewahrung und Festi­
gung des Friedens. zur Züge­
lung des Wettrüstens, für Abrü­
stung. vor allem bei Kernwaf­
fen, und für die Normalisierung 
der Internationalen Wirtschafts­
beziehungen lm Interesse aller 
Länder und Völker vereinen.

Für die Mongolische Volksrepublik
Jumshagin ZEDENBAL, 

Generalsekretär des ZK der Mongolischen 
Revolutionären Volkspartel, Vorsitzender des 
Präsidiums des Großen Volkshurals der MVR 
Für die Volksrepublik Polen

Wojciech JARUZELSKI. 
Erster Sekretär des ZK der Polnischen 

Vereinigter Arbeiterpartei. Vorsitzender 
des Ministerrats der Volksrepublik Polen 

Für die Sozialistische Republik Rumänien 
Nicolae CEAUSESCU, 

Generalsekretär der Rumänischen 
Kommunistischen Partei. Präsident der 

Sozialistischen Republik Rumänien 
Für die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 

K. U. TSCHERNENKO. 
Generalsekretär des ZK der Kommunistischen 

Partei der Sowjetunion. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
Für die Tschechoslowakische 
Sozialistische Republik

Gustav HUSAK, 
Generalsekretär des ZK der Kommunistischen 
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Managua --------——■ - ■■

CIA verstärkt 
subversive 
Aktivitäten

Die CIA-Söldner haben die be­
waffneten Anschläge gegen Nika­
ragua vom kostarikanischen Ter­
ritorium aus verstärkt. Wie das 
nikaraguanische Außenministe­
rium erklärte, greifen sie seit 
dem 9. Juni ständig die südli­
chen Gebiete Nikaraguas an.

Eine größere Söldnergrupplc- 
rung, die bei Las Mercedes In 
Kostarika konzentriert Ist. sei 
unter Feuerschutz von Granat­
werfern in nikaraguanisches Ter 
rltorlum In der Nähe der gro­
ßen Ortschaft Castillo eingefal­
len. Die Konterrevolutionäre hät­
ten über Schnellboote verfügt. 
Darüber hinaus seien sie beim 
Abtransport von Verwundeten 
unterstützt worden. Ein Militär­
hubschrauber habe den Luftraum 
Nikaraguas verletzt. Anschlie­
ßend habe er sich auf kostarika­
nisches Territorium zurückgezo­
gen.

Unter den Schlägen der sandl- 
nlstlschen Streitkräfte hätten die 
CIA-Söldner den Rückzug nach 
Kostarika antreten müssen. 30 
von ihnen seien vernichtet wor­
den.

Die nikaraguanische Regierung 
hat an die kostarikanischen Be­
hörden erneut den Appell gerich­
tet. die aggressiven Aktionen der 
Söldner gegen Nikaragua vom 
Territorium Kostarikas aus zu 
unterbinden. Sie betont, daß das 
unbestrafte Vorgehen der Banden 
eine Bedrohung der Neutralität 
von Kostarika bedeutet.
Genf ---------------------------------

Militarisierung des 
Weltraums vereiteln

Die Umwandlung des Welt­
raums In einen Schauplatz des 
nuklearen Rüstungswettlaufs wür­
de für die Menschheit eine stän­
dige tödliche Gefahrenquelle dar­
stellen. Das erklärte der Leiter 
der indischen Delegation aut der 
Abrüstungskonferenz, Muchkund 
Dubey. In einem TASS-Gespräch. 
Es gelte, solange es noch nicht 
spät ist. den Plänen der Milita­
risierung des Weltraums den 
Weg zu versperren.

Dieses Problem stehe nicht das 
erste Jahr auf der Tagesord­
nung des Genfer Forums, fuhr 
er fort. Heute lägen Jédoch alle 
Voraussetzungen vor. um ernst­
hafte Verhandlungen zur Ausar 
beltung eines entsprechenden 
Abkommens aufzunehmen.

Der indische Vertreter ver­
wies auf die positive Resonanz 
auf den von der Sowjetunion 
elngebrachten Entwurf eines Ver­
trages über das Verbot der Ge­
waltanwendung tm Weltraum und 
vom Weltraum aus gegen die 
Erde. Im Grunde genommen 
stellten alle Konferenzteilnehmer 
fest, daß dieses Dokument vor­
sieht. nicht nur die Stationie­
rung militärischer Objekte Im 
Weitraum, sondern auch Ihre Er­
probung und Entwicklung, dar­
unter von Satellltenabwenrsyste- 
men, zu verbieten. Fragen der 
Kontrolle könnten In Verhand­
lungen erörtert werden, sagte er 
weiter.

Die Gruppe der neutralen und 
nichtpaktgebundenen Länder wol­
le.auf der vorrangigen Erörte­
rung dieser Frage auf der Ta­
gung der Abrüstungskonferenz 
bestehen, teilte der Indische De­
legationsleiter weiter mit. ..Wir 
können uns nicht damit einver­
standen erklären, daß die hervor­
ragenden Leistungen der Mensch­
heit bei der Erforschung des 
Weltraums für Vernlchtungszwek- 
kc genutzt werden und die Ge­
fahr einer nuklearen Katastrophe 
näher rücken würde", unter­
strich er.

Tokio --------------------------------

«Olympiageschäft» 
der Verbrecher

Kurz vor der Eröffnung der 
Olympiade haben die Büros der 
größten Japanischen Gangster- 
syndlk a t e „Yamaguchi-Guml" 
und ..Sumiyoshl-Rengo” ihre Tä­
tigkeit in Los Angeles nahezu 
offen aufgenommen. Das berich­
tet die ..Tokyo Shlmbun". Uber 
verschiedene Kanäle seien Ihnen 
zusätzlich zu den an die USA- 
Westküste bereits zuvor beorder­
ten mehreren tausend Berufs­
banditen weitere mehr als 500 
Gangster zur Verfügung gestellt 
worden, die hier ais ..Yakuza" 
bezeichnet werden. Jimmy Sa- 
kota. Chef der Spezialabteilung 
für die Angelegenheiten der Ja 
panischen Mafia, die bei der Po­
lizei von Los Angeles kurz vor 
der Olympiade gebildet worden 
war, mußte kürzlich bei einer 
Pressekonferenz vor Journali­
sten einräumen: ..Wir haben Jetzt 
keine Möglichkeit. Ihre Opera­
tionen zu kontrollieren."

Äußerungen der Anführer von 
Gangstersyndfkatcn zufolge bie­
te Ihnen die Olympiade, die in 
einer der „Metropolen" der Ver­
brecherwelt der USA veranstal­
tet wird, eine goldene Chance.- 
um die Gewinne aus dem Verkauf 
von Rauschgiftmitteln, dem Spiel­
business und der Prostitution 
sprunghaft anstclgen zu lassen.

Morgen — Tas de* Mediziners

Vor einem Vlerteljahrhundcrt 
wäre Woldemar Baumeister nicht 
wenig erstaunt gewesen. wenn 
ihm Jemand gesagt hätte, daß er 
Arzt werden würde. Er träumte 
wie auch die meisten seiner Al­
tersgenossen von einem roman­
tischen Beruf. Militär- oder 
Versuchsflieger. letztendlich 
Kommandant eines sliberschlm- 
mernden Passagierflugzeugs — 
das würde Ihm schon gefallen. 
Und der Knabe aus dem fernen 
Dorf lm Gebiet Ostkasachstan 
glaubte auch, seinen Traum ver­
wirklichen zu können. Wie es 
aber ao oft lm Leben kommt, 
gingen seine Rosajugendträume 
In Rauch auf. Der Mensch wählt 
einen anderen Beruf und gibt 
sich ihm schließlich voll und

Der Chirurg 
ganz hin. Nicht anders bei Wo! 
demar.

1960 bezieht er die Medizi 
nlsche Hochschule In Scmipala- 
tlnsk, studiert eifrig an der Be­
handlungsfakultät und absolviert 
sie erfolgreich. Der Junge Arzt 
tut sein Bestes und wird bald 
zum Abteilungsleiter. Nach eini­
gen Jahren bekleidet er schon 
das verantwortungsvolle Amt 
des Chefchirurgen Im Kranken­
haus der Eisenbahnlinie Zcllnna- 
Ja. 1978 wird Baumeister Chef­
arzt dieser größten Heilanstalt 
Nordkasachstans. Im selben Jahr 
tritt er in die Partei ein.

Trotz seiner Belastung ope­

riert Baumeister täglich. ge­
wöhnlich vormittags. Nachmit­
tags ist er mit anderen Angele­
genheiten beschäftigt. wenn... 
Wenn— nicht ein Notfall eln- 
trltt. und der Chefarzt sich aber­
mals an den Operationstisch 
stellt.

Woldemar Baumeister ist Chi­
rurg der höchsten Qualifikations­
gruppe und mit dem Abzeichen 
„Bester des Gesundheitswesens 
der UdSSR" geehrt.

Morgen Ist der Tag des Medi­
ziners. In der Familie Baumei­
ster Ist das ein Berufsfest. Seine 
Frau Ludmilla arbeitet in der 
Elscnbahnklnderklinik.

Viktor KRIEGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Für aktive
Gesunderhaltung

Galija ACHMETOWA,
Stellvertretender Minister für Gesundheitswesen der Kasachischen SSR

Die prophylaktische Richtung 
Ist ein wichtiges Prinzip des so­
wjetischen Gesundheitsschutzes. 
Sie verfolgt das Ziel, die Ursa­
chen der Erkrankungen und die 
Verhältnisse zu beseitigen, die 
deren Entwicklung begünstigen, 
die Gesundheit der Menschen zu 
pflegen, deren aktive Arbeitsfä­
higkeit und Langlebigkeit zu si­
chern.

In der Periode des umfassen­
den Aufbaus des Kommunismus 
gewinnt die Prophylaxe als 
Grundlage des Gesundheitswesens 
an Bedeutung, weil die Entwick­
lung der Volkswirtschaft mit ih­
rem hohen Niveau der Produk­
tivkräfte. des Wohlstands und 
der Kultur der Bevölkerung, mit 
der Entwicklung der Wissen­
schaft eine mächtige materielle 
Basis für die kardinale Lösung 
der Probleme des praktischen 
Gesundheitsschutzes geschaffen 
haben.

Die Hauptrichtungen der sozia­
len Politik, die In den Beschlüs­
sen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU sowie lm Beschluß des 
ZK der KPdSU und de9 Minister­
rats der UdSSR „Ober den Ge­
sundheitsschutz des Volkes" Um­
rissen worden sind, sehen die 
Verwirklichung breiter Maßnah­
men zur Gesunderhaltung des 
Volkes vor. Gewährleistet wird 
das dank der unentgeltlichen 
onalifizlcrten ärztlichen Hilfe für 
alle Mitglieder der Gesellschaft 
und durch die ausreichende Ver­
sorgung mit medizinischen Ka­
dern.

Da, nualltatlve Niveau der me­
dizinischen Betreuung entsnricht 
Jedoch noch bei weitem nicht Im­
mer den Anforderungen des ent­
wickelten Sozialismus. Das wurde 
In den Beschlüssen der Partei in 
den letzten Jahren wiederholt be­
tont. Um sie zu erfüllen, sind 
große Anstrengungen notwendig. 
Eine besondere Beachtung ver­
dient die Vorbeugung gegen Er­
krankungen und als ein Mittel 
dazu — die Einführung der all­
jährlichen Dlspensalreerfassung 
der ganzen Bevölkerung. Die 
Notwendigkeit, dieser Frage eine 
besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken, wurde auf dem Junl- 
plenum (1983) und auf den fol­
genden Plenen des ZK der 
KPdSU betont.

Auf dem Junlplcnum (1983) 
des ZK der KPdSU wurde unse­
rem Gesundheitswesen die Auf­
gabe gestellt, die alljährliche 
Dlspensaireerfassung der ganzen 
Bevölkerung durchzuführen, wâ, 
eine neue Etappe In der Ent­

wicklung des sowjetischen Ge­
sundheitsschutzes bedeutet.

Sie umfaßt die alljährliche 
ärztliche Untersuchung der gan­
zen Bevölkerung, einschließlich 
die Laboruntersuchungen, um die 
Risikofaktoren der Entwicklung 
der Erkrankungen und diese 
selbst im Frühstadium zu ermlt 
teln Itn erster Linie die Herz- 
und Gefäßkrankhelten, die onko­
logischen. endokrinen und Lun- 
generkrankuncen): dazu gehört 
auch die nachfolgende ärztliche 
Beobachtung der Kranken und 
Ihrer Sanierung. Besonders soll 
die dynamische Beobachtung des 
Ge’undheits’U'tanös der Kinde- 
und deren Entwicklung beachtet 
werden.

Bei der Dispensairebetreuung 
der ganzen Bevölkerung bleiben 
die Untersuchungen einzelner Be 
völkerungsgruDpen beibehalten: 
cs sind dies die Werktätigen der 
führenden Industriebranchen, des 
Bauwesen, und der Landwirt­
schaft. derjenigen, die unter 
schädlichen Bedingungen tätig 
sind sowie der Mitarbeiter der 
Nahrungsmittelindustrie. der 

Kommunalwirtschaft, der KlnHer- 
anstalten. der Schüler und Stu­
denten. Invaliden und Teilnehmer 
de, Großen Vaterländischen Krie­
ges usw.

Die alllährllche Dfspensalreer- 
fassung der ganzen Bevölkerung 
wird durch das Netz der Ambu­
lanzen und Polikliniken gesi­
chert. wobei weitgehend medizi­
nische Mitarbeiter der Kranken­
häuser. Fachkräfte der medizini­
schen Hochschulen und anderer 
Anstalten herangezogen werden.

Diese alljährliche durchgrei­
fende Dlspénsalreerfassung der 
Bevölkerung soll nach dem Pro­
gramm in zwei Etappen erfolgen.

In der ersten Etappe (1984 — 
1987) werden die Ressourcen 

des Gesundheitswesens maximal 
genutzt, die Bevölkerung wird 
allerorts erfaßt, ärztliche Unter­
suchungen in Stadt und Land 
werden in vollem Umfang durch- 
erführt. In den ersten Jahren der 
DUpensalreerfassung wird cs al­
lerdings mancherorts noch an 
gewissen Fachärzten mangeln, 
doch es sollen Maßnahmen ge­
troffen werden, um die ländlichen 
Rayons mit Spezialisten zu ver­
sorgen. die medizinischen Ein­
richtungen materiell zu unterstüt­
zen und das örtliche Personal für 
die Dispensairebetreuung der 
ganzen Bevölkerung vörzuberel- 
ten.

In der zweiten Etappe (1988 
— 1990) wird der Umfang der 

Dlspensaireerfassung erweitert. 
Die städtische und die ländliche 
Bevölkerung wird von Ärzten al­
ler Fachrichtungen untersucht 
werden, wobei die Untersuchun 
gen in speziellen Labors mit An­
wendung der modernsten techni­
schen Ausrüstungen bedeutend 
anwachsen und die Qualität der 
Dispensairebetreuung beachtlich 
ansteigen soll.

Im Ministerium für Gesund­
heitswesen der Kasachischen SSR 
und In den Gesundheltsscbutzor- 
ganen der Gebiete und Rayons 
wurden Sonderkommissionen ge­
bildet. die diese Arbeit planmä­
ßig anleiten sollen. Es sind be­
reits konkrete Pläne der all- 
lährllchen Dispensaireerfassung 
der Bevölkerung erarbeitet wor­
den. Sie soll nach vier Zonen 
des Territoriums der Republik­
verlaufen.

Die I^lter der Ambulanzen 
und Polikliniken kontrollieren die 
Erfüllung der Individuellen Sa- 
nlerungsDläne der Patienten, die 
die Revier- und Fachärzte erar­
beitet haben, und stellen einen 
allgemeinen Plan der Behand­
lung,- und Sanlerung'maßnabmen 
Ihrer Anstalt auf. wobei auch die 
PcMebssanatorlen eine größere 
Rolle spielen müssen.

Jede Person, bei der die soge­
nannten Rlsfkofaktoren während 
der alljährlichen Dlsnensalreer- 
fassung ermittelt wurden, muß 
vom Revierinternisten bzw. Kin­
derarzt und von den entsprechen- 
den Fachärzten nach dem Indi­
viduellen Plan überwacht und be­
handelt werden.

Gegenwärtig wird etwa ein 
Drittel der Bevölkerung im Lau­
fe eines Jahres ärztlich nicht 
untersucht. Durch die Elnfüh 
rung der alljährlichen Dlsoensal 
rcerfa’sung der Bevölkerung 
wird die Gesamtzahl der Arzthc 
suche um etwa 30 Prozent an 
wachsen. Fast um -10 Prozent 
'teigt der Umfang der Laborun 
tersuchungen an. Auch der Be 
darf an Arzneimitteln wird na 
türllch größer sein. All das sebt 
eine gründliche organisatorische 
Arbeit unserer Einrichtungen 
voraus.

Wir möchten hoffen, daß die 
medizinischen Mitarbeiter und 
Gcwerkschaft'oreanl«at|onen so­
wie andere öffentliche Omanlsa 
Honen die effektive Durchführtin<- 
der all iflhrl'chen Dlspensalreerfar 
•ung der Bevölkerung unrprer 
Republik gewährleisten und da» 
Niveau der Gesunderhaltung der 
sowjetischen Menschen weiter he 
ben werden.

Vorteile der 
Automatisierung

In der Vereinigung „Kastrak- 
torodetal" ist man in mehreren 
Abteilungen zum Produktions­
ausstoß mit automatisierten 
Fließstraßen übergegangen. Die 
Arbeitsproduktivität und die Qua­
lität der Erzeugnisse sind so­
fort gestiegen.

Am meisten haben dadurch die 
Arbeiter selbst gewonnen. Mit 
einem von Ihnen — R. Kallmul- 
l in — unterhielt sich ein 
KasTAG-Korrespondent In einer 
Abteilung des Werks ..For­
schen", wo rund 160 automati 
sehe Manipulatoren aufgestellt 
sind. Statt der 50 Arbeiter wie 
früher sind hier Jetzt nur acht 
beschäftigt. R. Kallmullln be­
richtete: „Früher wurden von 
den Arbeitern körperliche Kraft 
und Zähigkeit verlangt. Heute 
— vor allem die Fähigkeit zu 
denken. Ich und meine Kollegen 
wurden zu einem in unserem 
Werk organisierten Lehrgang ge­
schickt. Nicht wenig mußte Ich 
über den Lehrbüchern, Zeich­
nungen und Schemas sitzen. Nach 
dem Lehrgang wurde ich Bedie­
nungsmann an der Fließstraße. 
Die anderen 42 Personen wur­
den ebenfalls ausgebildet und 
arbeiten zur Zelt In neuen Ab­
teilungen — unser Betrieb er­
weitert sich bedeutend.

Dank der Modernisierung der 
Produktion hat sich der Monats­
verdienst der Arbeiter um 17 bis 
20 Prozent erhöht."

Der Prozeß der Intensivie­
rung verläuft in vielen Betrieben 
Kasachstans Intensiv. Die Ro­
boterreihen in der Vereinigung 
„Zellnogradselmasch" haben et­
wa 100 Personen freigesetzt. 
Jedoch Ist niemand ohne Arbeit 
geblieben. Hier und In anderen 
Betrieben funktioniert ein Sy­
stem von Lehrgängen für die 
Meisterung artverwandter Beru­
fe.

Man tut viel für die Schaf­
fung und Einführung automati­
sierter Mittel der Gewinnung 
von Bodenschätzen in Bergwer­
ken ohne ständige Anwesenheit 
der Menschen In Abbauörtern. 
Damit befaßt sich das 
Bcrgbaulnstitut der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. Von Interesse Ist sei­
ne Arbeit zur automatischen 
Steuerung der Bohranlagen. Es 
Ist ein vielversprechende, Mu­
ster des elektrischen selbstfah- 
renden Bohrwagens mit Pro­
grammsteuerung geschaffen wor­
den. das ausländische Muster 
übertrifft. Seine Anwendung 
wird die Arbeitsproduktivität um 
das Zwei- bis Fünffache erhöhen 
und die Arbeitsbedingungen ver­
bessern helfen. Hauptsache Ist 
aber, daß ein ähnliches Aggregat 
es gestatten wird, mit der näch 
sten Etappe der Automatisie­
rung — der Steuerung selbst­
fahrender Bohranlagen von der 
DUpatchcrzentrale aus — zu 
beginnen.



• Seite 4 • • FREUNDSCHAFT • 16. Juni 1984

Birgit
1-iF.RKULA Skizzen von der Trasse

. . . Jewgeni'JEWTUSCHENKO

Das Antlitz des Sieges
Das Antlitz des Siegs Ist nicht mädchenhaft — 
einer Massengrabscholle gleicht's mehr.
Nicht felngeschn|tzt ist cs märchenhaft —

— clngerltzt ist's vom Seitengewehr.
. Das Antlitz des Siegs, es ist narbcnvoll;
._ die Stirnwölbung strahlt keinen Stolz.

x,' Das Antlitz des Siegs Ist voll Harm wie das von
, .Olga Fjodorowna Bergholz.

Auf den Tod des Marschalls
-Er starb so wie ein Marschall stirbt — strategisch.

, Sich wehrend zog zurück er In den Tod.
Sein Körper kämpfte weiter — so tragödisch 
um Jeden letzten Zoll, der Leben bot.
Die Krankheitokkupanten würgten wutköpfig.

. . doch auch in seinem letzten Todeskahipt
. ^trltt parllsanlsch Jedes seiner Bluttröpfchen.
' dejt.Marschall nicht lm Stich lassend 1m Kampf.

fi'1'Aliclt Schwelgten übermannt uns manchmal innerlich.
'ErTiéf erstmals nicht „Folgt in Reih und Glied!" 
Ein Rückzug war's, als ob er in Gebirge wich, 
von denen man den ganzen Erdball sieht.

,« Nachgedichtet von Reinhold Leis

Reinhold LEIS

Über Schwellen
Über Eisenbahnschwellen, 

* die gleißenden Schienen 
entlang, 

>, zogen wir los mit schnellen 
— Schritten und lautem Gesang.

— Wir dachten,- die Bahn -ist
■ — - ....... gerade.

Wir dachten, das Endziel, 
es winkt.

Doch merkte bald unsre 
Brigade: 

so mancher stolpert und hinkt.

Denn die Schwellen, sie lagen 
für viele von uns zu dicht. 
Das Schreiten wurde zur 

Plage, 
heißer Schweiß lief uns übers 

Gesicht.

So schleppten wir mühvoll 
uns weitèr.

Da rief Jemand plötzlich'. 
„Halt!" —

Es war der Brigadeleiter. — 
„Gehn wir doch stracks durch 

den Wald!"

ir' Wir stoben’ vom Bahndamm 
herunter 

v und schrien wie Kinder 
„Juchhei!" 

und liefen auf Waldpfaden 
munter 

an Bäumen und Sträuchern 
vorbei.

Es hemmte den Schritt keine 
Schwelle. 

_ und Hefen wir auch durch 
Gebüsch, 

'■ erreichten wir bald 
die Parzelle 

r des Waldschlages munter 
und frisch...

A

Wir schreiten zuoft noch auf 
Dämmen 

mit Schwellen, die uns Jeden 
Schritt 

durch allerlei Vorschriften 
hemmen, 

als geb's auch auf Almen 
Limit.

Der Fliegenpilz
Er stand in einem Birkenhain 
im roten Hut auf langem Bein 
und ließ sein Klagelied 

ertönen: 
„Wie kommt's. daß alle 

mich verhöhnen?
Es läßt mich Jeder stehn und 

rümpft die Nase' 
und sucht nach Mllchlingcn 

lm Grase, 
als ob sie zehnmal schöner 

wären!" 
„Das kann ich mülilos dir 

erklären", 
sagt ihm ein Birkenpilz, 

„sie schreckt 
das böse Gift, das in dir 

steckt..."
A

Ein Schuft, 
steht Ihm der Hut 
auch noch so gut. 
wird dessenungeachtet 
mit Recht von Jedermann 

mißachtet.

Der Dichter hat eine größe Verantwortung vor der Menschheit — die 
größte, die überhaupt jemandem auferlegt ist. schrieb Andersen Nexö. 
Die sowjetdeutschen Dichterinnen Nora Pfeffer (Alma-Ata}. Hildegard 
Vièbe (Nowosibirsk) und Elsa Ulmer (Alma-Ata) sind sich des tiefen 
Sinnes dieser Worte bewußt. Foto: Andrej Strishkow

Laut Beschluß des VI. Konqresses des Kommunistischen Juqendver- 
bandes Rußlands träqt unser Komsomol Lenins Namen. Der viele Millionen 
zählende Leninsche Kommunistische Jugendverband der UdSSR, der treue 
Kampfqehilfe der KPdSU, erkor all die Jahre die Verwirklichung des 
Vermächtnisses W. I. Lenins als sein heiliqstes Vorhaben. Anläßlich des 
60. Jahrestages des denkwürdigen ~------------ ------------- *-----------  -----
Veröffentlichungen aus dem Leben 
ersten Jahre.

Alexander
HASSELBACH Die Bahnbrecher

Den Anlaß für diese Aufzeich­
nungen, einiges aus dem Leben 
von Komsomolzen der Anfang .....
Zwanziger1: Jahre atf efzlählen; ga-. i anc 
ben‘ein Bild und ein, Brlbf.idic. t eb’«ben *ein Bjld- und ein, Britt,.__ .
die Lehrerin Nelly Stark aus ‘ 
Abal, Gebiet Karaganda, in der 
Zeitung „Freundschaft" veröf­
fentlichte. Es war das Bild ihres 
Vaters Andreas Hasselbach. der 
mit noch zwei Genossen, alle drei 
Delegierte zum 9. Kongreß des 
Komsomol der SU. fotografiert 

, war. Die 1936 geborene Frau 
fragte: Wer kannte meinen Va­
ter? Sie bat auch, über dessen 
Komsomolzenjugend zu berich­
ten. Einige Genossen wie Peter 
Schönfeld. Ferdinand März. El­
vira Schütz. Nikolai Delwa, Rein­
hard Köln und andere meldeten 
sich. Mit Ihrer Hilfe entstanden 
diese Notizen, die Ich dem ewig 
jungen Komsomol widmen möch­
te.

1.
Nach dem siegreichen Ab­

schluß des Bürgerkrieges er­
wuchs unserer Partei das Pro­
blem. der Sache der Revolution 
treu ergebene Menschen heran­
zubilden, Menschen, die mit fei. 
rlgen Worten der Partei und or­
ganisatorischem Können unter 
die werktätigen Massen gehen, 
um diese für die Sache der Re­
volution und der Aufbauarbeit 
zu mobilisieren, lm deutschen 
Dorf an der Wolga war damals 
die Allmacht der Kirche unum­
stritten. Dazu kam noch der na­
tionale Dünkel: Wir Deutschen 
sind doch ganz -besondere Men­
schen. Wer kann noch so wie wir 
schaffen.- wirtschaften? Wir er­
nähren doch das Land. Es hieß 
aber auch: Wir sind doch deut­
sche Leute, wenn mal ein armer 
Schlucker sich aufbäumte. Reich­
tum und Segen kommen von Gott, 
natürlich auch die Armut. Da 
ist nichts zu machen. Was Ist 
schon das kurze Irdische Leben 
Im Vergleich mit der ewigen Se­
ligkeit im Jenseits? So hieß es 
damals. Am leichtesten bricht die 
Jugend mit dem Alten. Zu den 
Jugendlichen, die sich nach der 
Errichtung der Sowjetmacht In 
den deutschen Dörfern auf die 
Seite der neuen Macht stellten. 
Jehörte auch Nellys Vater An- 

reas Hasselbach. Dem Brief von 
Nelly Stark waren noch einige 
Fotos ajis den zwanziger Jahren 
beigelegt. Auf dem einen Bild 
sind sechs Mädchen und sechs 
Jungen zu sehen, auf dem zwei 
ten sechs junge Männer: zwei 
von ihnen sind auch auf dem er­
sten Bild- Über die Entstehung 
dieser Fotos und aus der Le­

David JQST

Der Park
Wie einsam und verlassen 
sah unser Dorf park aus.
Es ging seit vielen Jahren 
hier niemand ein und aus.

Doch eines schönen Tages, 
mit Inbrunst und Elân, 
da nahmen fleißige Kinder 
sich seiner eifrig an.

Sie pflanzten Bäumchen. 
Blumen.

Dann wurden sie gepflegt, 
zugleich mit großer Sorgfalt 
Alleen angelegt.

An schmucken Grünanlagen 
sich jetzt das Herz erfreut. 
Entzückend ist der Anblick 
all dieser Herrlichkeit.

Der Park, lm Prunkgewande 
ward nun für Jung und alt 
In sorgenfreien Stunden 
der schönste Aufenthalt.

bensgeschichte der Jungen Men­
schen wollen wir einiges erzäh­
len. Von dem einen mehr und dem 

ideren weniger — was wir 
„j’eh In Erfahrung bringen konn­
ten. Sollte sich jemand finden, 
der es ergänzen möchte, wäre 
es sehr erwünscht und könnte nur 
dazu beitragen, das Bild Jener 
Tage vollständiger wiederzuge­
ben. Das Bild der Menschen, die 
sich damals selbstlos für das 
Neue einsetzten, unerschrocken 
dem Ruf der Kommunistischen 
Partei folgend. Die Ergründung 
jener heroischen Vergangenheit 
hilft uns. unser Heute besser zu 
verstehen.

Diese Jungen Menschen waren 
der Revolution treu ergeben. Ne­
ben dem Haß gegen den Feind 
war Ihnen aber auch das Lieben 
und das Lachen nicht fremd. Es 
gebt uns hier nicht darum, sechs 
oder mehr Biographien zu 
schreiben. Zudem glichen die 
Lebensläufe dieser Menschen 
fast wie ein Ei dem anderen. 
Mit 15—16 Jahren kamen sie 
zum Komsomol und blieben der 
Fahne der Revolution ihr Leben 
lang treu, einerlei, ob sie mit 30 
oder 40 Jahren starben oder auch 
heute noch leben.

Unsere Aufzeichnungen sollen 
sich auf die Jahre 1922 bis 1925 
begrenzen, die Jahre, die die 
Komsomolzen an einer Partei­
schule verbrachten.. Das war vor 
60 Jahren: In Archiven haben 
wir nicht nachgeforscht, und es 
soll auch nicht die Geschichte ei­
ner Komsomolorganisation 
Nur einiges aus dem Leben 
auf den Fotos abgebildeten Kom­
somolzen. Zwei von Ihnen leben 
noch, natürlich längst als Rent­
ner. Unser Briefwechsel hat sie 
mir zu Freunden gemacht, wa­
ren es doch die Busenfreunde 
meines älteren Bruders. Das Ju­
gendliche Feuer Jener fernen 
Jahre ist In ihnen noch nicht 
erloschen. Es sind die Veteranen 
des Leninschen Komsomol Ferdi­
nand MÄRZ und Peter SCHON­
FELD Es wäre eine große Freu­
de. wenn sich noch Jemand von 
den 16 melden würde.

Wenn In unserer Erzählung et­
was mehr über Hasselbach gesagt 
wird, so ist das unsere gemein­
same Schuld. Ich wußte natürlich 
mehr über meinen älteren Bru­
der als über die anderen, und die 
zwei Freunde wollten auch Immer 
nur über Ihn sprechen.

seln. 
der

Das Jahr 1922 ging seinem 
Ende zu. Anfang November, früh­
morgens. verließen vier Junge 
Menschen das Städtchen an 00:*

DOR-Börqer betciliqten «Ich im Bau der Gaaieltunq Urenqot — Uehqo- 
rod. Oer Zantralra» der FDJ echickte auch Junqe Literalen dorthin. ■traft 
Horkula eine von ihnen, hielt «Ich elniqe Zeit an der Verdlehter-Bauetefle 
Perwom’aiakiJ auf. wo sie bemüht war. „unsere Taqe als Alltaqe hennen- 
sulernen", wie sie schreibt. Aber, „die Storys Heften sich In den kurzen 
langen Wochen der Trassenbesucho nicht ruckxuck erleben und laqen 
schon q*r nicht suf der Straß« herum. „Sie schrieb aber doch so man­
ches auf. und die Monatsschrift des Schrlftstellverbandes der DOR ..Neue 
Deutsche Literatur" veröffentlichte in der diesjährigen Mainummer Birgit» 
Skizzen. Einiqe drucken wir hjer nach.

Ausstellung
Im Neonlicht der kleinen Hal­

le faßt der Maler seinen Aufent­
halt zusammen. Auf den gewell­
ten Fußbodenbclag hat er. Im 
gcmeterten Abstand, Garderoben­
ständer gesetzt, solche einfachen, 
trapezförmig sich aufwärts en­
genden Gebilde, an deren Rohre 
oben Haken geschweißt sind. In 
die Haken legt er. von Ständer 
zu Ständer, derbe Bretter.

Die Zeichnungen und Aquarel­
le befestigt er mit Reißzwecken. 
Er baut eine Reihe Stühle neben­
einander. Auf einen Stuhl set?t 
er sich, auf einen anderen seine 
fremdländische Frau. Sie bricht 
deutsche Sprache In große Satz­
brocken. zum Maler gewendet. 
Er schweigt. Die Tischtennisspie­
ler tauschen Ihre verschwitzten 
Atemzüge in der benachbarten 
Halle. Ball um Ball.

Die Schichtbeendeten laufen 
auf ihrem Weg zum Verkaufs 
laum mit in Netze gelegten lee­
ren Bierflaschen vorbei. Sie se- 
I en scheu durch die Fenster. 
Manche treten auf dem Rückweg 
em. Zögernd betrachten sie die 
Bilder, bald nehmen sie beson­
ders die Porträtzeichnungen ih­
rer Gesichter an. Sie lächeln den 
Maler an. Andere schimpfen, we­
gen der Undeutlichkeit der tech­
nischen Details in den skizzierten 
Anlagen, und überhaupt ist ih­
nen zum Schimpfen nach der lan­
gen Schicht, die sie müde 
macht hat und grob.

Ein Porträtbild trägt die ge­
kritzelte Schrift: „Lieber Künst­
ler. Ich habe dir das Bild schon 
geklaut. Aber ich dachte, 
würde dir weh tun. Darum 
ge Ich es zurück."

gs-

das 
brln-

Öffnungszeit
dieIn der Bibliothek spielte __

Junge Kollegin mit einem Tras­
senerbauer, der nun, weit von der 
Heimat entfernt. Ihren Opa. mit 
dem sie sonst Dame, Schach 
spielend ihre Freizeit verbrach­
te, angenehm vertrat, -Halma.

Als sie die Bibliothek öffnete, 
verschwand der Trassenerbauer. 
Andere traten ein. Sie trugen 
oft dichte Bärte und kamen >on

Wolga, das nun seit drei Jahren 
Marxstadt hieß und vordem 150 
Jahre Katharinenstadt geheißen 
hat. Der November kann in jener 
Gegend schon recht unfreundlich 
sein. Aber an diesem Tag regne­
te es nicht. Die Sonne, die et­
was später hell vom Himmel 
strahlte, versprach einen schö­
nen Tag, und das freute die frü­
hen Wanderer.

Tags zuvor hatten sie ihre Sie­
bensachen eingepackt und trugen 
sie jetzt lm Bündel auf den Rük- 
ken. Sie schritten einem neuen 
Abschnitt Ihres Lebens entgegen 
und freuten sich auf das. was 
kommen würde, so. wie sich nur 
18Jährlge Menschen freuen kön­
nen. Sie hatten In der Stadt, die 
sie hinter sich zurückließen, vor 
einigen Tagen erfolgreich das 
Abgangsexamen nach einem Vor­
bereitungslehrgang abgelegt, um 
die Sowjetparteischule In Kosa­
kenstadt (Pokrowsk) zu beziehen. 
Sie waren Jetzt dorthin zu Fuß 
auf dem Weg. Kein naher Weg, 
so an die 70 Kilometer. Aber 
um einen Fuhrmann zu nehmen, 
fehlte Ihnen das Geld. Die Schif­
fe fuhren nicht mehr, und da 
blieb Ihnen auch wirklich nichts 
anderes übrig, als die Reise auf 
Schusters Rappen anzutreten.

„Wißt ihr, Jungs", sagte Hein­
rich Kell, einer der vier, ein 
hochaufgeschossener, breitschult­
riger Bursche. Der Soldatenman­
tel, den er trug, machte ihn noch 
länger als er- so schon war. „Wir 
können uns heute das Fahrgeld 
sehr leicht verdienen."

„Das Fahrgeld meinst du. das 
wir gar nicht haben?" fragte Fer­
dinand März, ein schwarzhaari­
ger Junge, der Kell gerade bis 
an die Schultern reichte.

„Wollen wir nicht singen. 
Jungs?" meldete sich Alexander 
Lxtos, ein Fabrikarbeiter, der 
älteste unter den Fußgängern.

Man stimmte an und sang Ju­
gendlieder. flocht auch mal ein 
Volkslied hinein — alles durch­
einander. was gerade in den Sinn 
kam. Und das war das Interes­
sante an der Sache. Wenn sie 
sich einem Dorf näherten, ver­
stummten sie und durchschritten 
es schwelgend. , Die Dorfstraßen 
lagen wie ausgestorben da. Sel­
ten begegnete Ihnen ein Mensch. 
Nach dem Hungerjahr 1921 wa­
ren In den Dörfern die Menschen 
wenig geworden. Sobald das Dorf 
aber lm Rücken lag, stimmte man 
noch ein Lied an, oder es wur­
den lustige Geschichten und ir­
gendwelche Erlebnisse erzählt.

Die beiden Jüngeren Genossen 
Ferdinand und Andreas sprachen 
heute fast gar nicht, obwohl sie 
sonst sehr gesellige Menschen 
waren. Sie dachten zurück an 
das Jugendheim in der stillen 
Stadt, das sie Jetzt verlassen hat­
ten. Es war ihnen ein sicheres 
Zuhause gewesen. Sic. Kinder 

ihrer Arbeit, waren geduscht. 
Die feuchten Haare lagen an d'n 
Köpfen, die Gesichter, son An­
strengung gezeichnet, glätteten 
sich langsam. Bevor sie den Kä­
sten die Karteikarten, auf denen 
Name und Geburtsdatum ihrer 
Leser vermerkt waren, entnahm, 
riet sie ihr Alter.

Die Männer wirkten auf sie 
sehr reif oder viel älter. Das 
vermutete Alter der Kollegen 
verglich sie mit den Angaben 
auf den Karteikarten. Einige wa­
ren bedeutend älter als sie, viele 
nur wenige Jahre, manche gleich­
altrig. Sie schätzte alle älter.

Ob Ich erwachsen werde, dach­
te die Junge Kollegin.

Lesung

Der Schriftsteller, afrikaer­
fahren, studierte einige Wochen 
die Trasse. Besonders sympa­
thisch wurde der sympathische 
Dauerfragesteller, als er eines 
Abends abenteuerliche Wahrhei­
ten einem seiner Bücher verle­
send entnahm. Mehr als ein Dut­
zend Zuhörer saßen, langsam 
Mein trinkend, um den Schrift­
steller herum. Er las eine kur­
ze Zeit. Dann beantwortete er 
I-lagen. Dann fragte er, bedäch­
tig. genau. Die Zuhörer redeten. 
Den Inhalt der letzten Weinfla­
sche verteilte er sorgfältig auf 
alle Gläser, still lächelnd.

Allüberall
Die durch wochenlange tägli­

che Arbeit In einer Brigade ver­
bundenen beiden Kollegen gehen 
nach der Tagschicht In das um 
19 Uhr öffnende Büfett, um ein 
paar Bier zu trinken. Die Plastc- 
tlsche spiegeln Neonlicht von der 
halbhohen Decke. Wenige Heiz­
körper halten den Raum kühl. 
Sie essen das zweite Mal zu 
Abend, bestellen deshalb an der 
Theke Filetsteak, das Ihnen der 
Büfettier später serviert. Sie 
lesen die Schilder: I Stunde vor 
Gaststättenschluß Küchenschluß. 
1/4 Stunde vor Gaststättenschiuß 
Ausschankschluß. Annahme der 
leeren Flaschen bis Gaststätten­
schluß.

„Ich finde, meine Frau müßte 

vom Dorf, hatten sich da recht 
bald gut gefühlt. Ob sie auch in 
Kosakenstadt so gute Menschen 
treffen werden wie hier den Heim­
leiter Johann Enders und dessen 
Gehilfen Johannes Rein? Der 
letztgenannte lag den Jungen be­
sonders am Herzen, er war Ihr 
ständiger Berater. Rein hatte ak­
tiv am Bürgerkrieg tellgenom- 
men und war seit 1918 Mitglied 
des Komsomol. Er hat auch die 
Jungen im Heim für den Jugend­
verband vorbereitet. Jetzt trugen 
sie ihre Mitglledsbüchlein in der 
Brusttasche, nahe am Herzen. 
Beide trugen aus Soldatenmänteln 
geschneiderte Paletots; Kell paß­
te gut in den langen Soldaten­
mantel hinein und Loos hatte ei­
nen getragenen Zivilmantel an.

Alexander Loos, einige Jahre 
älter als die anderen Jungen, 
auch stämmiger und' breiter In 
den Schultern, hatte sonst wohl 
keinen Sinn für Spaß. Doch Jetzt, 
unterwegs, erzählte er plötzlich 
selbst einige schnurrige Geschich­
ten und holte dergleichen aus 
den Weggefährten heraus.

Kennengelernt hatten sich die 
Jungen noch während des Mill- 
tärunterrlchts Im TSCHON. Alle 
Kommunisten und Komsomolzen 
gehörten doch in der Zeit des 
Bürgerkriegs diesen freiwilligen 
Truppen zum Schutz der revolu­
tionären Errungenschaften an.

Loos kannte Alexander Dotz, 
noch bevor jener Komissar wur­
de und sieh verdient machte um 
die Errichtung und Festigung der 
Sowjetmacht In den Dörfern an 
der Wolga.

Sascha Loos arbeitete bereits 
als 15jährlger beim Vetter Schä­
fer im Werk, zuerst als Lehrling, 
dann als selbständiger Schlosser. 
Belm Schäfer hatte auch Dotz 
früher gearbeitet, und 'die Arbei­
ter liebten diesen Mann für sei­
ne Furchtlosigkeit, für den Mut. 
dem Fabrikanten die Wahrheit 
ins Gesicht zu sagen. So wie 
Dotz will Ich auch einer wer­
den, nahm sich Loos vor. so 
ging er auch durchs Leben — 
furchtlos und ehrlich zu den Mit­
menschen.

lm November sind die Tage 
schon kurz. Und doch kamen die 
vier noch vor Sonnenuntergang 
lm Dorf Krasnojar an. das etwa 
in der Mitte zwischen Marxstadt 
und Pokrowsk lag und wo die 
Reisenden In der Regel übernach­
teten.

„Ich könnte noch gut weiter­
marschieren". sagte März, „bin 
noch gar nicht müde."

„Wir bleiben hier", entschied 
Loos. „Ich kenne den Leiter der 
hiesigen Lesehalle. Darin gibt es 
Sofas, worauf wir schlafen kön­
nen, und das Nachtlager kostet 
uns gar nichts." Alle waren ein­
verstanden.

Der Leiter der Lesehalle, ein 
Komsomolze, lebte bei seinen 
Eltern Im Dorfe. Er freute sich 
sehr über den Besuch, wollte 
aber nichts von Übernachten in 
der Lesehalle hören. „Das gibt 
es nicht. Ihr kommt zu uns nach 
Hause", entschied er. „Ihr müßt 
euch jetzt zuallererst waschen. 

das auch mal alles sehen hier. 
Vielleicht könnte sie hier auch 
arbeiten. Dann wäre vieles ein­
facher hier für uns. Ob ich sie 
überreden soll, mitzukommen?" 
sagt der eine. Der andere sagt: 
..Ich weiß nicht. Frauen haben 
doch hier nichts zu suchen. Du 
sichst doch, dauernd werden sie 
von uns angequatscht, und wir 
fühlen uns auch noch großartig, 
wenn wir die Hilflosigkeit man­
cher Damen gemeinsam protzig 
als Arroganz abstempeln kön­
nen. Und die, die uns kohtern, 
Interessieren uns bald nicht 
mehr... Außerdem sind Frauen 
zum .Verwöhnen da. Das ist mei­
ne Meinung. Ich würde meine 
Frau nie hierher mltbrlngen. Ich 
möchte für sie sorgen, so gut wie 
möglich; Je mehr Geld Ich nach 
Hause bringe, um so besser. Mei­
ne Frau soll sich nur um das 
Notwendige Im Haushalt küm­
mern. Ich will, wenn ich nach 
Hause komme, meine Ruhe ha­
ben. Schließlich arbeite ich ge­
nug. Und meine Frau kann sich 
wirklich nicht beklagen; sie hat 
auch eine leichte Arbeit im Büro, 
bißchen Schreibkram, Kaffee 
trinken, REDUKAL essen. Dick 
soll' sie nämlich nicht werden. 
Na Ja. und man muß auch mal 
weg von zu Hause. Immer die 
gleiche Langeweile. Nicht, daß 
ich meine Frau nicht Hebe, aber 
jeden Tag? Nein, das wär nichts 
für mich.“

,,Ach, laß uns trinken", sagt 
der eine.

Um 22 Uhr sind sie schwer­
fröhlich, stellen die letzten Stüh­
le hoch, geben Ihre Bierflaschen 
ab und erhalten drei Rubel.

«ar
Stände

Es machte mir Spaß, die Na­
men der Spalte ,.Es kochte für 
euch" des Spelseplanes eines Ta­
gesplanes dem Küchenpersonal 
zuzuordnen. Oft tippte ich. wie 
sich später erwies, als wir ein­
ander in der Bibliothek kennen­
lernten. richtig. Sicher war ich 
mir nur ein einziges Mal. als Ich 
den Namen Maria Ebenfeld las.

Mehrere Frauen standen da, 
um die Suppe und das Hauptge­
richt auszugeben. Sie wirkte ge­
reift. war weiblich rund propor­
tioniert, hatte große dunkle 
Augen, dichte Augenbrauen. Ihre 
sehr gerade Nase teilt gleich­
mäßig das Gesicht. Sie redete 
mit den Kolleginnen sparsam, be­
stimmt, obwohl ich nicht ver­
stand, was sie sagte. Dabei lä­
chelte sie stolz. Ich rief den Na- 

und wir haben hier kein Was­
ser".

..Mit dem Waschen stimmt's", 
sagte Keil. „Wir sind gehörig 
eingestaubt worden auf dem 
Weg." Sie gingen mit dem Lese­
hallenleiter nach Hause. Als sie 
dann alle saubergewaschen in 
der geräumigen Stube saßen, 
brachte die Mutter des Jungen 
eine große Pfanne mit Bratkartof­
feln und stellte sie auf den Tisch.

..Georg, geh hol dicke Milch 
aus dem Keller", gebot sie dem 
Sohn, und der ging und kam mit 
einem großen Topf zurück. Jetzt 
legten die Jungen noch ihr Rei­
sebrot auf den Tisch, und es 
gab ein ausgezeichnetes Abend­
essen. Danach eilten sie in 
die Lesehalle. Dort versammel­
ten sich Jugendliche, und Sa­
scha Loos hatte sie bald in ein 
lebhaftes Gespräch über das Le­
ben auf dem Lande hlnelngezo- 
gen.

„Und du hast hier noch keine 
Komsomolzelle gegr ündet'" 
sagte Sascha aufgeregt. (So nann­
te man damals die Grundorgani­
sationen des Komsomol). „Ruten 
solltest du haben. Weißt du nicht, 
wie wichtig es Ist, die Jugend 
für das Neue zu gewinnen? Ihr 
habt, wenn ich nicht Irre, auch 
noch keine Parteiorganisation int 
Dorf."

„Dochl Eine Parteiorganisa­
tion gibt es Jet2t. vier Genossen. 
Ich trete ihr auch bei. Und «ine 
Komsomolzelle gründen wir noch 
in diesem Herbst", versprach je­
ner.

Am anderen Morgen machten 
sie sich früh auf die Socken. Al­
le vier waren erregt. Sie schrit­
ten eilig dahin, vergaßen das 
Singen und auch kein Gespräch 
kam in Zug. Ihre Gedanken eil­
ten ihnen voraus — in die Stadt, 
die sie nicht kannten und wo sic 
leben und lernen sollten.

Es war am frühen Nachmit­
tag, als sie den Stadtrand von 
Pokrowsk erreichten. Sie rechne­
ten nach dem Stand der Sonne, 
daß es 5 Uhr sein könnte. Eine 
Uhr hatte keiner von ihnen.

„Ist mir das auch eine Stadt!" 
lachte Ferdinand. Sie schritten 
durch enge krumme Gassen mit 
niedrigen Bauernhäusern.

„Ja, das will Ich meinen", 
pflichtete Andreas Ferdinand bei. 
„Es sieht hier Ja nicht besser 
aus als bei uns im Dorf In der 
engen Knochenstraße." In dieser 
Gasse stand Hasseibachs Vater­
haus.

„Unsere Landstraße (so nann 
te man die Hauptstraße in allen 
deutschen Dörfern) in Schön- 
cnen ist zweimal so breit . und 
dreimal schöner", warf März 
geringschätzig hin.

Sie hatten noch eine geraume 
Zelt zu gehen, bis sie nas Zen 
trum der Staniza erreichten. Dort 
gab es auch größere Häuser.

Sie fragten nach der Partei 
schule, gingen dann aber aufs 
geratcwohl. denn niemand konn­
te Ihnen Auskunft geben. Als sie 
schließlich einen Jungen Mann 
fanden, der Bescheid wußte, stell­
te es sich heraus, daß sie am Ge­

men: „Maria". Sie hob sanft Ih­
re Augenbrauen und antwortete 
erstaunt: „Ja."

Sie gefiel mir. Wenn sie koch­
te. sagte ich mittags besonders 
deutlich: „Mahlzeit." Sie erwi­
derte den Gruß freundlich. Die 
von der Arbeit kommenden Kol­
legen waren etwas müde, als sie 
ihre Mahlzeiten In Empfang nah­
men. Zu den hinter mir Kom­
menden sagte Maria: „Man sagt 
Guten Tag oder Mahlzeit." Ich 
drehte mich um. Die Kollegen 
nahmen die freundliche Zurecht­
weisung stumm auf. Am nächsten 
Tag vergaßen nur manche einen 
Gruß an der Essenausgabe. Am 
folgenden Tag hörte ich: „Guten 
Tag. Maria"; „Mahlzeit. Maria"; 
„Mahlzeit, Hebe Maria." Sie leg­
te Fleisch auf die Teller und 
lächelte distanziert.

Im großen Speisesaal fand je­
den Sonnabend eine Diskothek- 
\ eranstaltung statt. Die wenigen 
Frauen wurden ununterbrochen 
zum Tanzen aufgefordert. Kolle­
gen mehrerer Brigaden tranken 
an den Tischen große Mengen 
Alkohol. Dann wurden sie mit­
unter unhöflich, faßten die Frau­
en grob an. redeten rauh und 
ungerecht.

Maria kam, stellte sich provo­
zierend an den Garderobeständer, 
bis sich ein Mann entschloß, sie 
von der Jacke zu befreien. Mit 
diesem Mann tanzte sie den gan­
zen Abend lang und bewegte 
sich, meist die Augen geschlos­
sen haltend, frei und sehr rhyth 
misch wild zur Musik. Sie errö­
tete von den Anstrengungen, lä­
chelte fest, glücklich. Der Mann 
wagte kaum, sie zu berühren.

Ich sah sie später oft zusam­
men Kulturveranstaltungen besu­
chen. Wenn sie die Wangen des 
Mannes streichelte, glänzten sei­
ne Augen, und sein ernstes Ge­
sicht wurde noch ernster. Nie 
beobachtete Ich. daß andere Män­
ner sie derb berührten. Wir re­
spektierten sie alle. In ihrer 
Nähe wurde Höflichkeit zum Ge­
setz.

Am Abend, als sie nach Hause 
In den Urlaub fuhr, gehörte Ich 
zu einigen, die sie am Bus ver­
abschiedeten. Maria blieb bei 
dem Mann, bis der Busfahrer 
den Motor laufen ließ. Sie stieg 
ein. Als der Bus anfuhr, küßte 
sie die Scheibe der Tür und wink­
te dem Mann zu. Er lächelte 
mühevoll. Sein Gesicht wurde in 
den nächsten Tagen steinern.

An der Essenausgabe schwie­
gen die Männer.

bäude der Parteischule (dem 
früheren Gymnasium) vorbeige­
gangen waren. Solide, aus roten 
Ziegelsteinen erbaut, stand nun 
das Haus vor ihnen. Sie blieben 
erst mal stehen und bestaunten 
es. ,

Kaum einquartiert, eilten sie 
schon wieder auf die Straße und 
sahen mit weitgeöffneten, leuch­
tenden Augen um sich herum. 
Man hatte ihnen gesagt, daß schon 
am nächsten Tag Aufnahmeprü­
fungen stattfinden sollten, doch 
keiner nahm ein Buch In die 
Hand. Sie tollten In jugendlich 
freudiger Erregung bis spät in 
die Nacht hinein durch den Ort. 
kamen bis zur Wolga hinunter. 
Es war hier nur ein Arm des gro­
ßen Stromes. Es schien, als woll­
ten sie sogleich alles sehen, von 
allem Besitz ergreifen.

Wie tot sanken sie dann auf 
Ihre Betten. März und Hassel- 
bachs Betten standen im Wohn­
heim nebeneinander; all die drei 
Jahre, die sie hier in der Lehr 
anstatt verbrachten, blieben sie 
Bettnachbarn und wurden un­
zertrennliche Busenfreunde.

3.
Andreas konnte nicht gleich 

einschlafen, obwohl die Müdig­
keit ihm bleischwer In den Glie­
dern lag.

Er dachte an den Tag zu­
rück, an dem er das Elternhaus 
verließ. Es hieß Ja damals: nicht 
auf lange. Jetzt sah er: es war 
auf immer. Die Mutter wollte Ihn 
nicht aus dem Dorf, nicht von 
sich lassen. Jetzt lebte die Hebe, 
Hebe Mutter schon nicht mehr. 
Kurz vor dem großen Sterben 
im Hungerjahr 1921 erlag sie ei­
ner schweren Krankheit.

„Philipp, so sag doch du mal 
ein Wort!" sprach sie erregt den 
Gatten an, der an seiner Schu­
sterbank sitzend gerade einen 
Stiefel flickte. „Es ist dir wohl 
wirklich alles eins. Siehst du 
nicht, daß Jetzt auch Andreas 
weggeht? Johannes, unser Äl­
tester ist für Gott verloren. Ist 
lieb Kind bei den Kommissaren. 
Und Jetzt geht auch dieser da 
noch." Dann ging sie auf Andre­
as zu. umarmte ihn; „Andreas, 
mein liebes Kind, bleib doch 
daheim. Bist noch so jung und 
willst schon in die Fremde!" Die 
Mutter brach In Tränen aus und 
rang vor Verzweiflung die Hän­
de.

Diese von schwerer Arbeit, 
furchigen Hände hatte Andreas 
Jetzt plötzlich vor Augen. Er sah 
nochmals, wie Mutter diese Hän­
de wie zum Gebet faltete und 
dabei jammerte: ..Hat man sie 
doch so mühselig großgezogen 
und Jetzt gehen sic. einer nach 
dem anderen." Andreas und Va­
ter schwiegen. Was sollten sic 
auch sagen? Die Mutter hatte 
zehn Kinder geboren: fünf davon 
lebten, vier waren schon erwach­
sen.

(Fortsetzung folgt)
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